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Sitzung deü Ni» t-
einmisAungSauSschusseS
London, 2. Nov. lieber die Sitzung des

Unterausschusses des Nichteinmischuugsaus-
schusses wurde folgende amtliche Verlautba¬
rung nüssegeben:

„Der Ausschuss nahm die Erörterung der
Frage auf, wie ein System geschaffen werden
kann, um die Durchführung des Abkommens
sicherzustelleu. Alle Mitglieder des Unteraus¬
schusses stimmten auf Ersuchen des Vorsitzen¬
den darin überein, dass sie ihre Regierungen
über eine Anzahl von Fragen um Anwei¬
sung bitten wollen, die im Laufe der Erörte¬
rungen aufgeworfen wurden und über die
Entscheidungen herbeigeführt werden müssten.
Der Unterausschuß beschloß weiter, die Mit¬
glieder des Hauptansschusses aufzuford'ern,
ebenfalls Anweisungen ihrer Regierungen
über diese Fragen zu erbitten. Die ganze
Frage wird vom Unterausschuß so bald wie
möglich erneut behandelt werden."

DokumenteiMau
..Der Bolschewismus"

Am Montagnachmittag eröffnet? Dr.
E h r t. der Leiter der Anti-Komintern, die
große Bilder- und Tokumentenschau aiis
den Archiven der Anti - Komintern „Ter
Bolschewismus ". Das ausgestellte
Material ist das umfassendste, das bisher
rum Thema Bolschewismus geboten worden
ist. Die wichtigsten Bild- und Schriftdoku-
Meute aus dem In - und Auslande werden
hier der Oeffentlichkeit gezeigt: ein erschüt-
terndes Anklagematerial gegen den Weltzer¬
störungswahn Moskaus.

Halle l zeigt den Bolschewismus
ohne Maske in der Sowjetunion,
dem Lande, m dem er 19 Jahre herrscht.
Zehn Abteilungen geben ein eindringliches,
furchtbares Bild von dem Kampf gegen Gott
und Religion, dem bolschewistischen Kinder-
ekend. den Folgen der angeblichen „Be¬
freiung" der Frau von dem elenden Leben
des Sowjetbürgers , das sich in den riesigen
Preisunterschieden gegenüber Deutschland
zeigt, von der Kulturschande der 6 Millionen
Zwangsarbeiter , die in den Wäldern Sibi¬
riens der Machtgier der bolschewistischen
Fremdherrschaft geopfert werden, von den
grausigen Methoden der GPU., Einzelmord,
Massenmord. Geiselmord und schließlich
von dem entsetzlichen Hungerelend, das sich
Jahr für Jahr wiederholt.

In Halle 2 wird der bolschewistische Ver¬
such. auch die übrige Welt diesem Regime
des Blutterrors und des Massenelends zu
unterwerfen, gezeigt. In den einzelnen Ab-
teilungen wird die rote Zersetzung s-
arbeit in aller Welt  dokumentarisch
belegt. Ein besonderer Teil zeigt, wie Deutsch¬
land den Bolschewismus überwand.

Auf der Wandfläche „Spanien im bol¬
schewistischen Fieber" werden die neuesten
Bilder des roten Terrors gezeigt. Ten Ab-
schluß bildet eine Dokumentensammlung
über den 7. Weltkongreß der Komintern, der
die Kriegserklärung Moskaus an die Welt
darstellt, über die rote Armee als Armee der
Weltrevolution und des Sowjetimperialis¬
mus und über die Moskauer Clique um
Stalin . Eine Weltkarte zeigt in Verbindung
mit einem Schallplattenvortrag die Wühl¬
arbeit des Bolschewismus in allen Ländern
von !9I7 bis zur Gegenwart, aber auch das
Erstarken der Gegenkräfte in den einzelnen
Staaten , seitdem Adolf Hitler den Bolschewis¬
mus in Deutschland vernichtete.

Der Leiter der Antikomintern, Dr . Adolf
Ehrt, sprach über Aufbau und Ziele der
Tokumentenschau. Er schilderte den Angriff
des Weltbolschewismus gegen die Kultur¬
staaten. der in diesem Jahre in ein entschei¬
dendes Stadium getreten ist, aber auch die
von Monat zu Monat wachsende Gegen-
bewegung in der ganzen Welt. Deutschland
marschiere in dieser Bewegung an der Spitze.
Der bolschewistischen Weltfront der Kultur-
Vernichtung, der Gottlosigkeit und des welt-
revolutionären Krieges müsse die Gemein-
ichaft der aufbauwilligen, friedliebenden
Kräfte aller Nationen entgegengestelltwer¬
den» - -

Für dauerhafte Freundschaft mit dem
deutschen Reich

Lord Londonderry, Garwia «ad Degrelle über die Aufgabe« Westeuropas

London, 2. November
Entschiedener denn je ist ganz Europa vor

die Frage gestellt, ob es weiterhin durch die
Pflege von Beziehungen mit Moskau den
zerstörenden Kräften des Weltjudentums in
Europa Raum geben soll. Noch hat man die
Notwendigkeit einer klaren Entscheidung
nicht in allen Staatskanzleien erkannt; in
den Völkern selbst aber mehren sich die
Kräfte, die auf die entschlossene Abwehr des
Weltbolschewismus mit allen Mitteln hin¬
arbeiten.

So ist cs wertvoll, daß der frühere bri¬
tische Luftfahrtminister Lord London-
derrh,  der sich einen Monat lang im
Deutschen Reich aufgehalten hat, bei seiner
Rückkehr nach London erklärt hat, er habe
einen besonders tiefen Eindruck von der
freundschaftlichen Einstellung des Deutschen
Reiches zu Großbritannien empfangen. Die
Schlußfolgerungen zieht daraus der Heraus¬
geber des „Observer", Garvin,  der in
einem grundlegenden Aufsatz die Zukunft
der deutsch- britischen Beziehungen als
Kernfrage der internationalen
Politik  bezeichnet, von deren Lösung letz-
ten Endes Krica und Frieden abhängt. Eng¬
land kann unmöglich für eine unbestimmte
Reihe von Jahren seine bisherige Politik des
Zweifels, des Ausbalancierens und der Zeit¬
vergeudung fvrtsetzen.

Innerhalb der nächsten zwölf
Monate muß ei ne klaredeutsch¬
englische Regelung Herbeige¬
führtwerden,wen nnicht einewei¬
tere Kriegsexplosion  das gesamte
europäische Gebäude in einer Weise erschüttern
soll, aus der es für England kein Entkommen
gibt. Aus diesem Grund? hat die britische
Nation zwei klare Pflichten  zu erfül¬
len: Erstens muß sie in vollem Umfange auf-
rüsten und zweitens eine baldige Rege¬
lung mitdemDeutschen Reich  auf
einer Grundlage herbeiführen, die sich mit den
Anforderungen von Ehre und Vernunft ver¬
einbaren lassen. Die britische Aufrnstungsfor-
derung beginnt daher mit der Erkenntnis, daß
kein anderes Land für England zu kämpfen be¬
reit ist, solange nicht auch Großbritannien eine
machtvolle Hilfe für die anderen darstellt. Die¬
ser Grundsatz ist vom Führer niemals bestrit¬
ten worden, der oft erklärt hat, daß er in Eng¬
land eine der mannhaften Nationen sieht und
wünscht, daß England dies bleibe. Es ist die
klare Pf licht der britischenStaat  s-
ku n st ebenso, wie es auch zweifellos der

Wunsch der breiten Masse Englands ist, un¬
verzüglich den Versuch zu machen,
eine dauerhafte Regelung und
Freundschaft mit dem Deutschen
Reich herbeizu führen.  Der gute Wille
ist auf beiden Seiten vorhanden, sollte aber auf
englischer Seite deutlicher gezeigt werden.

Die Hindernisse untersuchend, stellt Garvin
fest, daß die koloniale Frage kein solches Hin¬
dernis ist. Von mindestens ebenso großer
Bedeutung wie die Kolonialfrage ist die
Frage der Sowietpakte , die nur den
Krieg bedeuten können.  Wenn Eng¬
land diese verhängnisvollen Vertragsinstru¬
mente beschirmt oder sich in irgendeiner
Form daran beteiligt, oder wenn es sich hin¬
ter Frankreich und die Tschechoslowakei als
den potentiellen Verbündeten Sowjetrußlands
und des Kommunismus gegen das Deutsche
Reich stellt, dann wird die Lage für den
Frieden gefährlich. Die leere Phrase
von der kollektiven Sicherheit
wird dann in eine kollektive
Katastrophe ausmünden.  Die bri¬
tische Negierung muß von einer solchen
Politik ausdrücklich Abstand nehmen.

Eine deutsch- britische Regelung wird nach
der Meinung Garvins auch zu einer Beteili¬
gung Frankreichs und Italiens führen. Das
Konzert dieser vier Mächte wird den sicheren
Frieden in Westeuropa für eine Generation
organisieren und vielleicht auch eine konstruk¬
tive Lösung im Osten finden, die sonst durch
nichts anderes als einen allgemeinen Krieg
herbeigeführt werden könnte.

Auch Degrelle für Verständigung
Dem Brüsseler Vertreter des „Observer"

erklärte der Führer der Nexisten, Läon
Degrelle:  Denen , die sich engen deutsch¬
belgischen Beziehungen widersetzen, muß ge¬
antwortet werden, daß Belgien in seiner Ge¬
schichte von jeder festländischen Macht über¬
fallen worden ist. Wenn daher Belgien eine
Mißstimmung gegen diese Länder bewahrt,
so würde es ohne einen einzigen Freund in
der Welt sein. Die nationalsozialistische Herr¬
schaft ist nach Meinung der belgischen Nexi¬
sten von dem Wunsch nach Frieden auch mit
Belgien beseelt. Sobald die Rexisten anS
Ruder kommen, werden sie diesen Wunsch in
die Tat umsetzen. Außerdem darf man nicht
vergessen, daß das Deutsche Reich Adolf Hit¬
lers ein Bollwerk gegen den Kommunismus
ist; das Hauptziel der Rexisten ist aber die
Unterstützung des Kampfes gegen die sowjet-
russische Barbarei.

Eden wird Mussolini antworten
Bedeutsame Ablehnung im Whitehall

London,  2 . Nov. An amtlicher eng¬
lischer Stelle wird jede Aeußerung zu der
großen Rede Mussolinis in Mailand abge¬
lehnt. Es wird nicht abgestritten, daß es sich
um eine Rede von außerordentlicher und
grundsätzlicher Bedeutung handele, es wird
jedoch darauf verwiesen, daß Sie Rede erst
einer eingehende« Ueberprüfung bedürfe.
Zweifellos werde Außenminister Eden in der
nächsten Sitzung des englischen Parlaments
zn dieser Rede Stellung nehmen.

-p
London, 2. Nov. In einer Meldung üeS

diplomatischen Reutcrkorrespondenten wird
die Annahme bestätigt, daß die britische Re¬
gierung vorerst nicht geneigt ist, auf den von
Mussolini in seiner Mailänder Rede gemach¬
ten Vorschlag eines Mittelmeerpaktes einzu¬
gehen. Das einzige Interesse Englands im
Mittelmeer bestehe darin, den statns guo auf¬
recht zn erhalten. Diese Auffassung bedeute
keinerlei Bedrohung Italiens , es sei denn, daß
Italien die Absicht habe, den statns guo zu
ändern. In britischen Kreisen zeige sich daher
"kr Wunsch, die italienischen Interessen, so¬

weit sie ans Gegenseitigkeit beruhten, anzu¬
erkennen. Man glaubt aber nicht, daß ein
zweiseitiges oder auch ein mehrseitiges Ab¬
kommen diesem Zweck dienlich wäre. Man
hält cs in Whitehall für besser, nicht an schla¬
fende Dinge zn rühren , denn man befürchtet,
daß die Aushandlung weiterer Pakte im Mit¬
telmeer alle möglichen alten Wunden öffnen
und damit die Sache des Friedens schädigen
könnte.

Der Korrespondent bestätigt auch, daß Eng¬
land zurzeit an eine förmliche Anerkennung
des Kaiserreiches Abessinien nicht denke. Es
müsse jedoch darauf hingewiescn werden, daß
die italienische Eroberung bereits in gewissem
Sinne „Praktisch" anerkannt worden sei, in¬
dem die britische Gesandtschaft in Addis
Abeba die diplomatischen Beziehungen mit
dem Vizckönig Marschall Graziani ausgenom¬
men habe. Die energische Ablehnung der Ab¬
rüstung und der Völkerbundsideale durch
Mussolini werde in London bedauert, wenn
man auch offen zugebe, daß diese Ideale
gegenwärtig nicht von großer Praktischer Be¬
deutung seien.

Heute wählt ASK
Die Vereinigten Staaten stehen vor einer

großen Entscheidung: Am heutigen Dienstag
wird der neue Präsident gewählt. Die Un¬
klarheit, die über das Wahlergebnis bis un¬
mittelbar zur Entscheidung zu bestehen pflegt,
hat die Spannung auf das höchste gesteigert.

Diesmal wird sie ausschließlich nach wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten fallen. Nach einer
Zeit schwerster wirtschaftlicher Krisen ist wie¬
der „Prosperity " die Parole , mit der die bei¬
den Hauptkandidaten, der Demokrat Roofe-
velt  und der Republikaner Landon,  in die
Wahlschlacht gezogen sind. Noosewelt wurde
vor vier Jahren im Zeichen schwerster wirt¬
schaftlicher Depression gewählt. ES gelang
ihm. die Krise mit völlig neuen, in den Ver¬
einigten Staaten ungewohnten Mitteln , die
ihm besonders in den breiten Massen große
Volkstümlichkeit sicherten, anszufangen. Die
durch den „New Deal" ld. h. Neuer Plan)
zu Arbeit und Unterstützung gekommenen
Massen werden ihm daher sicher ihre Stimme
geben. Seine Gegner sind in den Finanz- und
Unternehmerkreisen zu suchen, die für den
Republikaner Landon eintreten. der folgende
Hauptpunkte ausgestellt hat : Beendigung
überflüssiger Staatsausgaben , Einschränkung
der öffentlichen Arbeitsbeschaffung, Beendi¬
gung der Farmcrunterstützung und Schutz
der inländischen Wirtschaft. Unter dem Druck
der Hochfinanz hat Roosevelt sein Programm
formal wesentlich mildern müssen, wenngleich
er seine Resormziele nicht aufgegeben hat.

Seit 16 Jahren gilt die von der Zeit¬
schrift „Literary Digest" vor der Wahl ver¬
anstaltete Probeabstimmung  als gül¬
tig und zutreffend. Diesmal hat die Zeit¬
schrift 10 Millionen Stimmzettel in die 43
Bundesstaaten ausgesandt. 2 876 523 davon
sind ausgefüllt zurückgekommen. Landon
erhielt 1239669 und Roosevelt
972897 Stimmen.  Landon führt in
dieser Probeabstimmung in 32, Roosevelt in
16 Staaten . Ob diese Probeabstimmung zU-
tressen wird, bleibt aber diesmal noch ab¬
zuwarten: nicht die Zahl der Wählerstim-
men entscheidet letzten Endes. In jedem der
48 Bundesstaaten kann die einfache Mehr¬
heit einer Partei dazu führen, daß alle geg¬
nerischen Stimmen unter den Tisch fallen.

Bezeichnend sür diesen Wahlkamssf ist
auch, daß zum erstenmal antijüdische Argu¬
mente gebraucht werden. So behaupten die
Republikaner, daß der Neuyorker Kommu¬
nist und Gewerkschaftssekretär Dubinskh,
ein Jude , Wahlmann der Demokraten in
Neuyork werden soll. Von den Demokraten
werden diese Vorwürfe leidenschaftlich wider¬
legt. Dabei wird von beiden Parteien immer
wieder mit Nachdruck versichert, daß man
keine Rassenvorurteile hege. Diese anti¬
jüdische Stimmung bei den Republikanern
entspringt nicht zuletzt der scharfen Gegner¬
schaft gegen den Neuen Plan , dessen Vater
der Jude Felix Frankfurter,  Professor
an der Universität Haward in Boston ist.
Frankfurter wurde schon vom Altpräsiden¬
ten Theodor Roosevelt als Bolschewist be¬
zeichnet und hat wegen Beteiligung an
einem Bombenanschlag in Kalifornien eine
Gefängnisstrafe hinter sich. Ein weiterer jü¬
discher Berater Roosevelrs bei der Durch¬
führung des New Deal ist der kommu¬
nistische Jude Louis Dembitz BrandetS.
Wirtschaftlicher Berater Roosevelts ist der
Jude Bernhard M. Baruch,  den das
Judenblatt „Jewish Examiner" den unge¬
krönten Präsidenten nennt, stnanzieuer Be¬
rater der Vater des Staatssekretärs im
Schatzamt Henry Morgenthau,  auch
ein Jude wie Edward A. Fi lene,  der am
letzten Kongreß der KommunistischenInter¬
nationale in Moskau teilgenommen hat und
der Staatssekretär Franco Perkins.  Die¬
ser jüdisch-kommunistische Einfluß auf Roose¬
velt hat in weiten Kreisen die Befürchtung
ausgelöst, daß der Staatskapitalismus des
demokratischen Präsidenten zum Kommu¬
nismus führen könnte. Noch ist die Erkennt¬
nis der kommunistischen Gefahr in den Ver.
Staaten nicht Allgemeingut der breiten
Massen, deren Denken ausschließlich wirt-
schastlich bestimmt ist. geworden. Aber es ist
bezeichnend, daß man auch dort nachzuden¬
ken beginnt.



Ciano in Budapest
in. Rom, 2. November.

Mussolini hat bekanntlick in seiner Mailän¬
der Rede am Sonntag mit dem Ausdruck„Ver¬
stümmeltes Ungarn" die Revisionsansprüche
Ungarns besonders hervorgehoben. Wie nun¬
mehr bekannt wird, wird sich Außenminister
Graf Ciano  noch im November zu einem
Staatsbesuch nach Budapest  begeben —
etwa eine Woche nach der Wiener Außen¬
ministerkonferenz—, um die Möglichkeiten der
Durchsetzung der Revisionsansprüche zu bera¬
ten. Ende November wird der Reichsverweser
Admiral vonHorthy  einen Staatsbesuch in
Rom machen. Außerdem rechnet man mit
einer baldigen Aufrüstung Ungarns.

Während die Paris^a Kresse die Rede deS
Duee mit gemischten Gefühlen ausgenommen
hat, wobei vor allem die Angst deutlich wird,
daß Italien die Kleine Entente aus dem fran¬
zösischen Bündnis lösen könnte, regt man sich
in Prag  regelrecht auf. Man versucht, die
Rede als eine „Friedensgefährdung" hinzustel¬
len, weil sie für Lebensansprüche Ungarns ein¬
getreten ist.

Flugzeugabsturz
Berlin, 2. Noveniber.

Das Flugzeug der Strecke Frankfurt-Main
—Erfurt v -^ ? 00 verunglückte am Sonn¬
tag gegen 15 Uhr im Thüringer Wald in der
Nähe von Tabarz bei stark unsichtigem Wetter
infolge unfreiwilliger Bodenberührung und
wurde zerstört. Dabei kamen die Besatzung,
die aus dem Flugzeugführer Fritsche.  dem
FlagmaschinistenSinz  und dem Flugzeug,
funker Kehle  bestand, und sieben Fluggäste
ums Leben. Drei Fluggäste wurden verletzt.

Moskauer Anweisungen
sür die Schweiz

Genf, 2. November
Wie die Blätter aus Bern melden, hat die

Bundespolizei seit der vor acht Tagen er-
folgten Veröffentlichung der ersten Ergeb¬
nisse über die Untersuchung der Umtriebe der
Noten Hilfe in der Schweiz ihre Nachfor¬
schungen fortgesetzt und einen umfangreichen
Schriftwechsel dieser Organisation mit dem
Auslande beschlagnahmt. Die von der Poli¬
zei beschlagnahmten Briese erbringen, wie
die Bläiter weiter berichten, den unwider¬
leglichen Beweis, daß die Rote Hilfe ent-
gegen allen Ableugnungen der marxistischen
Presse, aus Moskau ganz genaue Anweisun¬
gen über die Organisierung und Ausdeh¬
nung der kommunistischen Propaganda in
der Schweiz erhalten hat.

Offene Einmischung aus Frankreich
Paris , 2. November.

Fast jeden Tag berichten die Pariser Zei-
jungen über neue Beweise offener Ein¬
mischung französischer Kreise in die inner¬
spanischen Auseinandersetzungen. So meldet
der Pariser „Jour ", daß mehr als 1500 Fran¬
zosen aus Nordfrankreichin Spanien kämp¬
fen. Auch in Belgien nimmt die Werbung
Von Freiwilligen für die roten Milizen in
Spanien große Ausmaße an. „Action Fran-
caise" hält trotz „amtlicher Richtigstellung"
die Behauptung aufrecht, daß drei fran¬
zösische Bomber „Bloch 210" nach Madrid ge¬
liefert worden seien. Außerdem hätte der
französische Lustfahrtminister Cot angeord¬
net, daß die neben der Fabrik Bloch befind-
liche Fliegerschule auch 50 marxistischen Flug-
schillern aus Spanien zur Versügung gestellt
werde.

Aus Neuyork  kommt die Nachricht, daß
dort sin spanisches Frachtschiff neun Flug-
zeuge und eine Ladung Nitroglyzerin sür die
spanischen Kommunisten an Bord genom¬
men hat.

Am Rande der großen WIM
^kßbaokeder IlHllisterprLsINeol ln Berlin

Der Kgl. afghanische Ministerpräsident,
Seine königliche Hoheit Mohammed
Ha sch im Khan,  ist am Montag in Be¬
gleitung des afghanischen Außenministers zu
einem Besuch in der Neichshauptstadt ein-
gctroffen, wo er vom Leiter des Außenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP ., Alfred Roten¬
berg,  dem stellvertretenden Staatssekretär
Dieckhoff  vom Auswärtigen Amt und
vom türkischen Botschafter in Berlin, Exz.
Ham di Arpag,  begrüßt wurde. Eine
Ehrenkompanie der Leibstandarte Adolf Hitler
leistete die Ehrenbezeigungen.
dlllitNr mall Bodleatrsiisporte »elilltreii

Um die Versorgung der nordfranzösischen
Industrie mit Kohle zu sichern, die durch die
Streikenden im nordfranzösischen Bergbau,
die Kohlentransporte zu verhindern versuch¬
ten. gefährdet war , hat sich die französische
„Volksfront" - Regierung zum Einsatz von
Garde mobile und Militär entschließen müs-
sen, so daß die Kohlenabfuhr unter dem
Schutz der Bajonette erfolgt.
Ilommualslea rervuoüen liaUeolsrlien Loosal

Bei einem Neberfall französischer Kommu¬
nisten auf die italienische Kolonie in Cham-
bery  wurden auch der italienische Konsul
und der Sekretär der italienischen Abord¬
nung beim Völkerbund von den Banditen
geschlagen und erheblich verletzt.

Amerika«. VeWoeuWattswahlen
Heerschau der Gegner Roosevetts

Washington, 2. Nov. Am Montag , dem
letzten Tag vor Len Präsidentschaftswahlen,
veranstalteten alle Oppositionsparteien noch
einmal große Kundgebungen, in denen die
Vertreter der verschiedenen Richtungen dem
amerikanischen Volke nochmals ihre Pro¬
grammpunkte vor Augen führten und ihre
ablehnende Einstellung gegenüber der in den
letzten vier Jahren durch Roosevelt verfolgten
Politik zu begründen suchten. Dabei ist be¬
merkenswert, daß die Vorwürfe, die sich gegen
Roosevelt richten, zum Teil völlig entgegen¬
gesetzter Art sind. So gilt Roosevelt für die
Republikanische Partei als „Diktator mit Nei¬
gung zum Kommunismus", während ihm der
katholische Priester Coughlin in seiner letzten
Rundfunkrede als „Diktator mit faschistischen
Tendenzen" darstellte. Der Deflationist
Lembke greift den jetzigen Präsidenten au,
weil er auf seine Geldtheorie — Benutzung
der Notenpresse und Abschreibung aller
Schulden — nicht eingegangen ist. Dr.
Townsend wendet sich gegen Roosevelt, weil
er seinen Plan einer Altersrente von 200
Dollar monatlich an alle Amerikaner von
über 60 Jahren nicht beachtet hat. Der sozia¬
listische Präsidentschaftskandidat Norman
Thomas beschuldigt Roosevelt, daß er am ka¬
pitalistischen System festgehalten und des¬
wegen das Elend in den amerikanischen Ar¬
beiterkreisen nicht behoben habe. Schließlich
erklärte der kommunistische Kandidat, für den
Posten des Gouverneurs von Newyork Ro¬
bert Minor , der Republikaner Landon müsse
zwar um jeden Preis besiegt werden, aber es
würde eine Katastrophe für die .Kommunisti¬
sche Partei sein, wenn sie ihre Stimmen an
Roosevelt wegwürfe. Vielmehr müsse durch
eine möglichst hohe Stimmenzahl für die
kommunistischen Kandidaten der Grundstein
für den Aufbau einer starken amerikanischen
„Arbeiter- und Bauernpartei " gelegt werden.

Sangjterjasd als Wahlvorbereitung
Ausdehnung des Hafenarbeiterstreiks

auf Neuyork
Neuyork, 2. November.

Der Neuhorker Polizeipräsident hat un¬
geordnet, daß alle der Polizei als verdächtig

bekannten Personen, alle mehrfach Vor-
bestraften bis Dienstag früh von der Polizei
in Gewahrsam genommen sein müssen. Diese
„Schutzhaft" soll bis Mittwoch andauern.
In Befolgung dieser Anordnung begann die
Neuyorker Polizei am Montag morgen eine
umfangreiche Razzia, die sich auf alle Spe-
lunken und als Verbrecher-Schlupfwinkel
bekannten Häuser und Gaststätten erstreckte.
Bis Montag abend waren die Gefängnisse
überfüllt. Man erwartet durch diese Maß¬
nahme, für die, wie auch für den Wahltag
die Polizei um mehrere tausend Beamte ver¬
stärkt worden ist, daß Gewalttätigkeiten und
Ausschreitungen in Wahllokalen am Tage
der Präsidentenwahl , verhindert werden.

Der vor einigen Tagen an der Pazifik-
küste begonnene Hafenarbeiterstreik hat jetzt
den gesamten Handelsverkehr an der West-
küste sowie zum großen Teil auch an der
Ostküste des Golfs von Mexiko lahmgelegt.
Der Äusstand nimmt täglich ernstere For¬
men an. Der Schaden, der durch ihn verur¬
sacht ist, beträgt schon jetzt viele Mil-
lionen Dollar.  Die Gewerkschaften, auf
deren Betreiben die Hafenarbeiter in den
Streik getreten sind, beabsichtigen, sämtliche
Häsen der Vereinigten Staaten zu blockieren,
um die Schiffahrtsgesellschaftenzu zwingen,
nachzugeben. Die Lohnforderungen sollen sie
auch nicht ganz ablehnen, weigern sichj-wnck>
strikt, den Gewerkschaften das von diesen ge-
forderte Recht der alleinigen Arbeitsvermitt¬
lung einzuräumen. Ein Vorschlag der Schiff,
fahrtsgesellschaften, einen Ausschuß zu btt-
den, in dem Vertreter der Gewerkschaften
und der Reedereien über die Auswahl einzu-
stellender Arbeiter entscheiden sollten, wurde
wiederum von den Gewerkschaften abgelehnt.
Im Hafen von Neuyork streiken
bisjetzt  2300 Arbeiter.  18 Schiffe sind
am Auslaufen verhindert. In den Häfen
Boston. Nrovidence, Walveston. Baltimore.
Philadelphia , Port Arthur , Eharleston, Nor¬
folk und Houston in Texas liegen über
50 Schisse still. Die Reeder haben sich an die
Marinebehörden gewandt und gebeten, den
Küstenwachdienst der Technischen Nothilfe
zum Schutz der verlassenen Schiffe einzusetzen.
Man erwartet stündlich, daß Präsident
Roosevelt die Bundesmarine dazu veran¬
lassen wird.

Roter Aentealftughaten bombardiert
Weiterer Vormarsch der Nationalisten im Südmesten von Madrid

Talavera de la Reina, 2. Nov.
Am Montag haben die spanischen Natio¬

nalisten ihren Vormarsch im Südwesten von
Madrid aus der Linie Navalcarnera,
Sevilla laNueva und Brunete  fort¬
gesetzt. Das Fiel des Angriffes sind die fünf-
zehn Kilometer südwestlich der Hauptstadt
gelegenen Ortschaften M o st e l e s und
Äillaviosa.  Bomben - und Jagdflug¬
zeuge machen die roten Stellungen sturmreif.
Zur gleichen Zeit sind Operationen der Na¬
tionalisten östlich der Heerstraße Jllesaas-
Madrid  im Gange. Der bei Albacete
entdeckte Zentralflughafen der Roten wurde
von nationalistischen Fliegern mit Bomben
belegt; die Roten mußten schwere Schäden
verzeichnen. Bei Parla ist ein aus Ge¬
tane  geführter Gegenangriff der Roten kläg-
lich gescheitert; sie ließen 300 Tote zurück.
Auch ein sowjetrufsischer 14-Tonnen°Tank fiel
in die Hände der Nationalisten.
Rote Milizen meutern

Das Kampfblatt der monarchistischen Frei¬
willigen Spaniens berichtet, daß beim Vor-
rücken der nationalen Abteilung Marzv
aus der Stadt Siguenza inIadraque  bei
den roten Horden eine unbeschreibliche Panik
ausLebrochen ist. 400 Schipper, die Schützen¬

graoen zur Berteidtgung Jadraques auswer-
sen sollten, flohen nach Madrid mit dem Be¬
merken. daß sie keine Selbstmörder seien.
Dieses Beispiel veranlaßte 1500 rote Miliz¬
männer, unter lauten Verwünschungen gegen
ihre Führer zum nächsten Bahnhos zu mar-
schieren, einen Zug zusammenzustellen und
ebenfalls nach Madrid zu verschwinden. Dem
Befehlshaber wurde einfach erklärt: „Wir ge¬
hören zum Heer der Pasionaria . aber wir
haben wed̂ r sie noch irgendeinen anderen
Bonzen jemals gesehen. Man führt uns
zum SchlachthofI " In Baides  soll
eS zu einem Feuergefecht zwischen Anarchisten
und Marxisten gekommen sein, bei dem es
drei Tote und zahlreiche Verwundete gegeben
hat.

2500 ausländische Marxisten
in Valencia eingetroffen

Valencia, 2. Nov. 2500 Marxisten, die von
der Botschaft der Madrider „Regierung" in
Paris angeworben und in Marseille an Bord
eines spanischen Dampfers eingeschifft worden
sind, sind hier eingetroffen. Es handelt sich
meist um vorbestrafte und arbeitsscheue Ele¬
mente, die die Reihen der Milizen verstärken
sollen.

3ecsall der..Volksfront" unvermeidlich?
Ernüchterung und Ratlosigkeit in der französische« Innenpolitik

ZI. Paris , 2. November.
Der Ernst der Spannung innerhalb der

französischen„Volksfront" hat sich über den
Sonntag nicht gemildert. Die Pariser Presse
erörterte auch am Montag eingehend den
Vorstoß des Generalsekretärs der Kommu¬
nistischen Partei , Thorez,  gegen die Regie¬
rung Blum, wobei auch linksgerichtete Blät¬
ter die hinterlistige Politik der Moskauer
Drahtzieher sehr scharf verurteilen und sogar
den Wunsch  nach Auflösung der „Volks¬
front" nicht verheimlichen. Ob sich allerdings
die Hoffnungen auf eine energisch? Rück¬
wirkung bei den Radikalsozialisten erfüllen
werden, bleibt abzuwarten. Im übrigen ver¬
sucht die kommunistische „Humanitö ". die
Kommunisten mit der Feststellung zu recht¬
fertigen. daß ihnen niemand das Recht, an
die Verwirklichung des Volkssrontprogramms
zu erinnern, nehmen könnte. Wenn man des¬
halb an einen Zerfall der „Volksfront"
glaube, so irre man sich. Weniger optimistisch
zeigt sich die Rechtspresse, die an den Fort¬
bestand der Negierung nicht mehr glauben
will. ..Victoire" meint ironisch: Wenn Leon

l Blum auch an den Bestand feiner Regierung

glaubt, so kann man daraus nur antworten,
daß er nie ein großer Prophet gewesen ist.

Die Krise der „Volksfront" ist um so
ernster zu nehmen, als heute in Frankreich
jedermann davon überzeugt ist. daß die fran¬
zösischen Vertreter der Dritten Internatio¬
nale von Moskau den Befehl erhalten haben,
unter allen Umständen das
„Volksfront " - Experiment zum
Scheitern zu bringen und den
Klassenkampf in neuer Glut an-
zusachen.  Tie Drohung der Radikal¬
sozialisten mit Neuwahlen, die den Marxisten
gewiß Verluste bringen würden, wird von
den Kommunisten nicht ernst genommen.
Wahlen sind bei der überwiegenden Mehrheit
des sranzösischen Volkes verhaßt — vielleicht
nur deshalb, weil die neue, auch vom fran¬
zösischen Volk ersehnte Erscheinung im
Wahlkamps noch fehlt.

Die Frage der Nachfolge Blums ist in den
Hintergrund getreten in den letzten Tagen.
Vor allem steht der Name Herriot  nicht
mehr vornean, dessen Träger eiiist geglaubt

^ _ — — /

hat , Blum scheitern lassen zu müssen, eye küv
ihn die Zeit reif sei. Dafür ist eine neue
Macht in der französischen Innenpolitik auf¬
getaucht: Die Gewerkschaften. Schon gibt es
Kreise die Lson Jouhaux  als den „Dik¬
tator der Zukunft" betrachten. LSon Blum
hat jedenfalls große Sorgen mit ihnen und
muß mit ihnen vielleicht mehr rechnen als
mit den Kommunisten . . .

Lreurer „Lmlleii " llaek lstsllkul onlervegs
Nach herzlicher Verabschiedung durch die

bulgarischen Behörden hat der deutsche Kreu¬
zer „Emden" Varna  verlassen und dis
Reise nach Istanbul  angetreten , wo die
Besatzung des Kreuzers an der Beisetzung
von 52 deutschen Dardanellenkämpfern, deren
Gebeine am Sonntag feierlich nach Istanbul
gebracht worden waren, teilnehmen wird.
Lin krUlsedes ^lunitionsiiesevskkungs-
nilnlsterillm?

Während die englische Oppositionspresse
die Ablehnung der Verstaatlichung der eng¬
lischen Rüstungsindustrie im Bericht des
Ausschusses zur Untersuchung des Geschäfts¬
gebarens der Rüstungsindustrie scharf kriti¬
siert. begrüßen die meisten Blätter die An¬
regung, ein besonderes Munitionsbeschaf-
fungsministerium zu gründen. „Morning-
Post" rechnet sogar, daß bereits in dieser
Woche em diesbezüglicher Dringlichkeits¬
antrag im Unterhaus gestellt werden wird.

Es hat eine Zeit gegeben, da die Welt»
beherrschende jüdisch-frermaurerische Presse-!
Propaganda den Genfer sogenannten „Völ¬
kerbund" als das Um und Auf des Zusam¬
menlebens in Europa und in der Welt dar¬
zustellen versuchte und sie hat — weil es an
Leuten mit langer Leitung nie fehlen wird
— damit auch Erfolge gehabt. Solange die
Welt in der Weltkriegspsychose lebte, merkte
sie gar nicht, wie sehr sie Phrasen nachlief,
deren Uebersetzung in die Wirklichkeit so gut!
wie unmöglich ist. Als aber an die Genfer
Einrichtung Aufgaben herantraten , die über
die Niederhaltung der Besiegten von Ver¬
sailles hinausgingen, war eine ununter¬
brochene Kette von offenen Blamagen die
einzige„Leistung", die man zustande brachte.
Der Führer des italienischen Faschismus^
Benito Mussolini,  hat gestern diesen
Zusammenbruch der Genfer Ideologien mit
beißender Ironie gekennzeichnet, die Genfer
Schlagwörter zerpflückt, bis nichts von ihnen
übrig blieb, und schließlich eine Meinung
ausgesprochen, die heute auch in jenen Völ¬
kern geteilt wird, deren Regierungen noch
nicht zu solchen Erkenntnisfortschritten ge¬
kommen sind: „Da eine Erneuerung des Völ¬
kerbundes schwierig ist, kann er, was Ita¬
lien anlangt , ruhig verschwinden!"

Daß man Friedenspolitik auch außerhalb der
Wandelgänge des Völkerbundpalastes treiben,
kann, ist nichts Neues. Das nationalsozia¬
listische Deutschland hat dies seit drei Jahren
unter Beweis gestellt. Mussolini wiederholt
diesen Beweis. Die deutsch-italienische Ueber-
einstimmung hat gezeigt, daß man ohne alle
Schlagworte sriedenstörende Unklarheiten be¬
seitigen kann — und darum ist sie auch zur
Achse der neuen Politik in Europa geworden.
Es ist gerade kein Ruhmesblatt für die großen
Wortführer der Nachkriegspolitikin West¬
europa, daß Italien , dessen Gegensatz zu Süd«
slawien vor kurzem noch bis zur Kriegsgefahr
gesteigert schien, nun die Initiative ergreift,
um sie restlos auszumerzen. Es ist kern
Ruhmesblatt für diese Westeuropäer, daß!
Italien nun von sich aus Großbritannien die
Hand zur Versöhnung reicht, nachdem es ihnen!
nicht gelungen ist, in einem Gremium von
vier Dutzend Staaten auch nur einen Schritt
in dieser Richtung zu machen.

Daß die Richtung zu einem wirklichen
Frieden in Europa gerade aus den Staaten
angegeben wird, die die jüdisch-freimaure»
rische Propaganda als „kriegslüstern" ver¬
schrien hat und noch verschreit, sollte den
wirklich Verantwortungsbewußten in den
anderen Hauptstädten Europas zu denken
geben: Daß das Geschrei der Logenbrüder
nur ein „Haltet-den-Dieb!"-Geschrei ist!Wenn
alle Staatsmänner Europas das einmal
merken, dann werden sie auch den größten
Teil ihrer Krisenakte im Papierkorb ablegen
können. m—



Ms - em HeimahebietHM^
Der Sichrer und Reichskanzler bat den Uttsschul-rektor Vitus Bauer  in Aalen suni Bezirksschulrat

in Saulaau ernannt . Der NcichLftatlbatter bat im
Namen Leŝ Reichs die Hauptlebrer R »u nekertt,Sofen , Kreis Aalen , und V o g e l >n BlcliqyeilN,
Kreiö ÄesiüöLttu, AU ö!? 8eü^L̂ lNNkN
Helene Kehrenbacher  in Waldmossrngen, Kreis
Lberi doch Emilie Krebs  in M -Bnsen . Kreis
Wach, und Theodora W e b e r in Heilbronn -Bückin-
gen zu Hauvtlebrerinnen im witrttembergischcn Lau.
besdienst ernannt.

setzt.
Der Innenminister bat im Namen Reichs den

Oberlandjäger Sche r r e n b a che r in Svalchinaen
auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Kultminister bat tm Namen des Reichs den
Versorgungsanwürtcr Otto Tille  zum Hausver¬
walter am Pharmakologische» Institut - er Universi¬
tät Tübingen , den Hausverwalter Schubm ach erbei den Württ . Staatsthcatern an die Landwirtschaft¬
liche Hochschule Hohenheim und die HauvtlebrerGünter  in Polirillgen , Kreis Herrenberg, nach
Schrambera , Kreis Oberndorf , und Ott in Wal-
vertsbofcn , Kreis Lauvbeim, nach Taldoch Kreis
Ravensburg versetzt.

Dieiistcrlcdignngeu
Die Bewerber um die Studiendirektorftelle an der

Realschule mit Lateinabteilung in Schramberg und
um folgende Studienratstelleu : mit mathematischem
Lehrauftrag an der Latein- und Realschule in Saul¬
aau , mit neusvrachlichem Lehrauftrag an der Ober¬
realschule in Reutlingen und an der Latein- und
Realschule in Mengen , haben sich binnen zehn Tagen
bei der. Ministcrialabteilung für die höheren Schulen
zu melden.

eine Fachlebrstellc für
ist an der Volksschule

. . . >Kellbach sowie um eine
pawichrstellc sür Handarbeit au der Volks - und Mit¬
telschule in Stuttgart haben sich bis 1. Dezember 1S3S
beider Ministertalabtciluna für die Volksschulen zu
melden.
^Die Bewerber um die Pfarreien Stetten i. R ., Dek.Bad Cannstatt , Rechenbera. Dek. Crailsheim , Kocher-
netten , Dek. Künzelsau und Orendelsall . Dek. Oeh-

>l, haben sich binnen S Wochen beim Ev. Ober¬kirchenrat zu melden.

/kvsmös/'

Ein schönes Beispiel der Spanien-Deut¬
schen. Neben der SA und dem NSKK be¬
teiligte sich auch eine größere Anzahl der in
Neuenbürg untergebrachten Spanien - Deut¬
schen an der Durchführung der Straßen¬
sammlung für das WHW am vergangenen
Samstag und Sonntag . Der Gesamterlös
der von den Spanien -Deutschen durchgeführ¬
ten Straßensammlung durch Abzeichenverkauf
usw. beläuft sich auf 124.1» RM . Darüber
hinaus haben die hiesigen Spanien -Deutschen
einen sehr schönen Beweis ihrer Opferfreu¬
digkeit erbracht. Die aus ihren eigeilen Reihen
im. Laufe des Monats Oktober aufgebrachten
freiwilligen Geldspenden für das WHW zei¬
gen einen Gesamtbetrag von 208.04 RM . Ein
Ergebnis, das man in der hiesigen Bevölke¬
rung sicher zu würdigen weiß, wenn man das
bescheidene bare Einkommen der Flüchtlinge
berücksichtigt und sich vor Augen hält, daß
diese Spende der notleidenden Bevölkerung
des hiesigen Kreises wieder zügute kommt.

Vom „Krach im Hinterhaus". Schlimm ist
es immer, wo auch das Wort „Krach"  in
den Mund genommen werden muß. Wenn
cs aber „im Hinterhaus ", dem ver¬
meintlich stillen Winkel, einmal zu krachen
beginnt, dann dürfen wir uns schon auf eine
größere Auseinandersetzung gefaßt machen.
Im Tonfilm  wird morgen abend die er¬
folgreichste Volkskomödie des Jahres : „Krach
im Hinterhaus " vorgeführt. Die Kinder un¬
ter 14 Jahren gehen etwas früher zu Bett
und alle anderen, die gern eine witzige Film¬
handlung sehen wollen, strömen der Turn¬
halle zu. Ueberall mußte die Spielzeit für den

'Film verlängert werden. Die Begeisterung
für ihn hatte keine Grenzen mehr. Auch hier
wird es an einer solchen nicht fehlen! —

Realschule Wilbbad. Den Schülern der
6. Klasse wurde vor einigen Tagen die Auf¬
gabe gestellt, in der Zeitung für das
Schwimmbad zu werben. Sie haben ihre
Aufgabe so gut gelöst, daß einige Arbeiten
veröffentlicht werden können. Es folgen am
Mittwoch, Donnerstag und Freitag nachein¬
ander Werbeaufrufe, die teils vom Wasser¬
sport schwärmen, teils ganz sachlich die finan¬
ziellen Fragen behandeln, teils die immer
noch auftretenden Bedenken zerstreuen wollen.
Es sei schon heute auf diesen zum Teil recht
ergötzlichen Werbefeldzug aufmerksam ge¬
macht. Wer nach dem Lesen dieser Aufsätze
immer noch nicht weiß, was er zu tun hat,
dem ist nicht mehr zu helfen. 2.

vomM -bodee Kuriheater
Als die Theaterdirektion Krauß (Heilbronn)

Ende September von der Leitung des Lan¬
deskurtheaters in Wildbad zurücktrat, wurden
von Pforzheim aus über die Zusammenleg¬
ung des Kurtheaters Wildbad mit dem dorti¬
gen Stadttheater Verhandlungen gepflogen.
Es ist aus wirtschaftlichen Gründen für Wild¬
bad zu begrüßen, daß nunmehr doch der
Vertrag mit dem Heilbronn er
Theater  wieder erneuert wurde. Der
W'ldbader Bevölkerung bleibt also die Ein¬
nahme ans dem Verbrauch und der Zinnner-
>n!"te der Heilbrunner Künstler erhalten . Wir
müssen trotzdem auch während der Winter¬
monate auf TheatergenM - nicht verzichten.

Einmal besteht für auswärtige Besucher Ge¬
legenheit, beim Pforzheimer Stadt-
thcatcr  Lei bedeutender Preisermäßigung
eine Platzmiete für 10 Vorstellungen abzu-
schlicßen; andererseits ist die Absicht vorhan¬
den, die Württ . Volksbühne  zu ge¬
legentlichen Vorstellungen hierher zu bringen.

Von Heilbronn selbst erhalten wir die
Nachricht, daß das dortige Theater unter der
Leitung des neuen Intendanten Bartels , der
sich auch als Spielleiter stark betätigt, weiter¬
hin Prächtig gedeiht. Ueber die Aufführung
von Schillers „Räubern " hörten wir nur
Stimmen besten Lobes; auch der „Trouba¬
dour" von Verdi war eine Glanzleistung ge¬
sanglich wie orchestral. Die beliebten „Bunten
Abende" mit Heinz Plankemann und dem
neuen Oberspielleiter Schröck als geeignete
Ansager leben wieder auf, und die Operette
wird künstlerisch gestaltet, wobei besonderer
Wert auf Wort, Geste und feine Begleitmusik
gelegt wird. Es wird wirkliches Theater ge¬
staltet und gute Kunst dem Volke vorgesetzt.
Nebenbei sei bemerkt, daß sich das Hellbrau¬
ner Theater einen eigenen Omnibus zugelegt
hat, um im Winter auch die umliegenden
Orte bequem bespielen zu können. — Auch die
schönen Koirzerte des Theaterorchesters, die in
Heilbronn längst zur ständigen Einrichtung
geworden sind, wurden wieder ausgenommen.
Das 1. Sinfoniekonzert unter Leitung von
Kapellmeister Artur Haelßig war ein voller
Erfolg. 0.

F/Hsn/s/sk

Srlügruvve der NSVAA.
Am Freitag den 30. Oktober wurde von

der NSDAP , Ortsgruppe Birkenfeld, eine
Versammlung sämtlicher Politischen Leiter
mit den Blockhelfern, den Maliern und War¬
ten der Deutschen Arbeitsfront , der NS-
Volkswohlfahrt, der NS -Frauenschaft und
des Rcichsluftschutzbundes einberufen. Orts¬
gruppenleiter Pg . Schaible  eröffnet ? mit
aufklärenden Begrüßungsworten die Ver¬
sammlung und erteilte hierauf dem Kreis¬
organisationsleiter Pg . Ruff  aus Höfen das
Wort, welcher über die neue Parteiorganisa¬
tion und die hierzu notwendigen Mitarbeiter
ein reichhaltiges Programm klarlegte. Er
richtete einen ernsten Appell zur gemeinsamen
Mitarbeit für die Erfüllung der vom Führer
gestellten Ausgaben. Anhand von Beispielen
erklärte der Redner die zukünftigen
Arbeiten der Blockhelfer, welche die Verbin¬
dungsmänner zwischen Partei und Volksge¬
nossen sind. Nach bisheriger Einteilung, die
Zellen und Blocks erfaßte, soll eine Kleineiu-
teiluug vorgenommen werden. Ein Block um¬
faßte bis setzt ungefähr 60 Familien, welche
in Zukunft aufgeteilt von den Blockheliern
betreut werden. Der Blockleiter hat die Auf¬
gabe, alle sachlichen Aufgaben in die Kreise
der Volksgenossen hineinzutragen, aber auch
dafür einznstehen, daß kein armer Volksge¬
nosse Not leidet. Durch diese Kleineinteilnng
wird dann jeder deutsche Volksgenosse erfaßt,
Eine Zelle umfaßt wiederum 4 Blöcke. Die
Zellenleiter bilden die Unterstützung für die
Ortsgrnppenleitung und haben für die
Durchführung der gestellten Aufgaben Ver¬
antwortung zu tragen. Die Einsetzung der
Blockhelfcr hat bis zum 1. November zu er¬
folgen, damit die Aufstellung der Haushal¬
tungslisten vollzogen werden kann. Diese
deutlichen Ausführungen zeigten jedem Mit¬
arbeiter die bevorstehenden notwendigen Auf¬
gaben zum gewaltigen Aufbauwerk unseres
Führers , der durch seinen eisernen Willen das
deutsche Volk wieder zum Bewußtsein seiner
inneren Kraft zurückgerufenhat.

Calmbach. 1. Nov. Die hiesige Ortsgruppe
der NSDAP hielt am Samstagabend eine
sehr gut besuchte Versammlung im Gasthaus
zum „Bahnhof" ab. Es sprach Kreisleiter
Lüdemann  von Freudenstadt über,Kampf
dem Weltbolschewismus".

In den einleitenden Worten führte er aus,
wie wichtig die Volksgemeinschaft für uns ist,
daß wir nicht nur zwangsläufig schicksalshait
auf Gedeih und Verderben miteinander ver¬
bunden sind, sondern in unserem Wollen be¬
wußt nur die Ganzheit maßgebend sein darf.
Nötig ist dabei Vertrauen , unbedingtes Ver¬
trauen znm Führer , untereinander, zu uns
selbst.

Ein weiteres Erfordernis ist ein fester, un¬
erschütterlicherWille. Der Redner kam dann
auf den zweiten Vierjahresplan zu sprechen,
dessen Gelingen für uns lebensnotwendig ist
und der uns gelingen muß. Brachte doch der
erste Vierjahresplan , in kürzerer Zeit als
vorgesehen, den bergabwärts sausenden Wa¬
gen zum Stillstand und zur Anfwärtsb -we-
Mng.. Der zweite Plan wird ihn den Berg
lünauibringen. Soll er uns doch aus der
Armut , die eben tatsächlich bei uns besteht,

Zum Schluß dankte Ortsgruppenleiter
Schaible dem Redner für dessen lehrreiche
Ausführungen und gedachte anschließend des
Geburtstages unseres Reichsministers Dr.
Goebbels, als auch zugleich des zehnjährigen
Jahrestages seines segensreichen Aufbauwer¬
kes als Eroberer der Reichshauptstadt für
unseren Führer . Ein Telegramm ging an
Dr. Goebbels im Namen aller Versamm¬
lungsteilnehmer ab. Mit dreifachem Siegheil
und Singen des Deutschland- u. Horst Wessel-
Liedes wurde die Versammlung geschlossen.

XV. 8.

Vom Wagen überfahren. Ein Fuhrmann
von Oberreichenbach wollte zur Heimfahrt
den Wagen besteigen. Plötzlich wurden die
beiden Pferde unruhig und scheuten. Bei der
Schnelligkeit, mit der das Gespann davon¬
raste, wurde der Wagen hin und her gezerrt,
sodaß der Fuhrmann abstürzte und ihm die
Räder über den Körper gingen. Glücklicher¬
weise sind seine Verletzungen leichter Natur.

Höfen a. Enz, 2. Nov. Die Abzeichen für
das WHW, die am Samstag und Sonntag
von der SA Vertrieben wurden, fanden auch
hier willige Abnehmer, sodaß der Ertrag der
Sammlung bedeutend größer war als der im
November vorigen Jahres . Anläßlich der
Sammlung konzertierte der SA -Musikzug
Il/172 am Sonntag vormittag von 11—12
Uhr auf dem Adolf Hitlerplatz. Die Darbie¬
tungen wurden von einem größeren Publi¬
kum dankbar ausgenommen. — Gestern abend
stieg in der Gemeiudehalle der Krach im
Hinterhaus ", der allerorts rühmlichst bekannte
Tonfilm. Da eine auf den Nachmittag vor¬
gesehene Voraufführung infolge eines Ver¬
sehens von seiten der Gaufilmstelle unterblei¬
ben mußte, war der Aufführungsraum voll¬
ständig übersetzt. — Die hiesige Schuljugend
sammelte im Verein mit der Jungmädelschaft
etwa 65 Kg. Bucheckern zugunsten des WHW.
Zum gleichen Zweck wurde versuchsweise für
den Kreis eine Altpapiersammlung durchge¬
führt, die ein unerwartet günstiges Ergebnis
hatte und außerdem da und dort eine Ent¬
rümpelung der Bühne — wenn auch vielleicht
nur teilweise.— brachte.

Pforzheim, 2. Nov, Die Hitlerjugend er-
öffnete die Vorbereitungen für den 4. Reichs¬
berufswettkampf am Freitag abend mit einer
Kundgebung im Saalbau . Daran nahmen
auch die Vertreter von Partei , Formationen,
Staat und Stadt teil. Bannführer Pg.
Gründler -Berlin sprach über Bedeutung und
Ziel des Reichsberufswettkampfes. Bannfüh¬
rer Pg . Fasolt-Berlin sprach über wichtige
Berufsfragen. Der Neichsberufswettkampf
gliedert sich ein in Len großen Vierjahresplan,
den der Führer seinem Volke gestellt hat.

Me roltti xias Nettee?
Gestern abend erfolgte in der Höhe der

Zustrom feuchter Warmluftmassen aus Süd¬
osten. Dies gab besonders im Südosten des
Reiches Anlaß zu reichlichen Niederschlägen.
Durch Druckanstieg kommt es jetzt zu einer
leichten Beruhigung der Wetterlage, doch
dauert die Störungstätigkcit im Norden an,
sodaß später wieder mit erneuter Verschlechte¬
rung gerechnet werden muß. Der gesamte
Witterungscharakter bleibt daher weiterhin
unbeständig.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Unbeständige Witterung.

herausbringen . Eine Erhöhung des Lebens-
standardes, eine Erhöhung des Arbeitslohnes
ist aber nur möglich, wenn die Erzeugung
gesteigert wird.

Dieser neue Vierjahresplan ist ein Schlag
ins Gesicht des Weltjudentums, das glaubte,
durch den Boykott uns aushungern und auf
die Knie zwingen zu können. Der zweite
Schlag aber ist die unaufhörliche Aufklärung
der ganzen Welt über die Gefahr des Bolsche¬
wismus, denn der Drahtzieher dessen ist das
Weltjudentum. Zwar ist die Erkenntnis der
Gefahr erst im Werden, aber wir sind auf dem
Posten und die Welt wird uns einst danken
müssen für die Errettung der abendländischen
Kultur vor dem Untergang.

Den Worten des Redners wurde mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit gelauscht u. großer
und herzlicher Beifall dankte ihm zum Schluß.
Dem Anruf des Führers folgten die natio¬
nalen Lieder und der Fahnenausmarsch.

Den Verkauf der Edelsteinabzeichen hatte
die hiesige SA übernommen. Die nach hier
geschickten 800 Stück wurden restlos verkauft.
Der Erlös betrug 171,42 RM.

Amtl.NSDAP.Nachrlchtkttll

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Dienstag
den 3. Nov., abends 8)4 Uhr, läuft in der
Turnhalle der Film „Krach im Hinterhaus ".
Sämtliche Gliederungen sowie die ganze Ein¬
wohnerschaft wird aufgefordert. Len Film zu
besuchen.

I' arlei -ilmter a,1t
ketreo1euVrx »iil»»tk«i»eii

Deutsche Arbeitsfront . Betr . Kalender der
Deutschen Arbeit 1937. Der Termin vom
10. 11. 36 muß unbedingt eingehalten werden.
Ich bitte die Betriebswalter , die Listen mir
ausgefüllt umgehend zu übermitteln. Die
Ortsobmänner der DAF bitte ich die Durch¬
führung dieser Anordnung , entsprechend mei¬
nem Schreiben vom 20. 10. 36, zu überwachen.

Der Kreisobmann der DAF.
Kreisamtsleitnng der NS -Frauenschaft,

Kreis Neuenbürg. Es fehlen noch verschie¬
dentlich von den neuen Mitgliedern die Mit¬
gliedskarten. Ich bitte um sofortige Meldung
an die Kreiskassenverwalterin mit genauen
Personalien, damit es an die Gauamtsleitung
gemeldet werden kann. Für die Zeit meiner
Abwesenheit auf der Ordensburg Crössinsee
habe ich Frau Gretel Junge mit meiner Ver¬
tretung beauftragt. Die Versammlungen fin¬
den wie festgesetzt statt.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Walbrennach.

Alle Amtswalterinnen und Blockwartinnen
finden sich heute abend 20 Uhr im „Bären"
ein. — Mittwoch 19.45 Uhr sind alle Mitglie¬
der zum Film in der Städtischen Turnhalle
eingeladen.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Heimabend
am Dienstag , 3. 11. 36, abends 8)4 Uhr.
Liederbücher mitbringen . — An der Ver¬
sammlung der DAF am Donnerstag , 5. 11-,
nehmen die Mitglieder möglichst zahlreich teil.

§ 81 ., 81 » ., 88., l
SA Standort Neuenbürg. Ich mache da¬

rauf aufmerksam, daß bei dem Filmvortrag in
der Stadt . Turn - und Festhalle am Mittwoch
den 4. 11. 36, dessen Besuch den Formationen
empfohlen wird, nur die Angehörigen der
Formationen, die in Uniform antreten,
Preisermäßigung erhalten.

Der ktv. Swudortführer.
„Ar«»» ckucati frsucks"

IsM mit:

Volkstanz- «nd Singabend. Heute abend
6 Uhr im Nebenzimmer vom Schwabenbrän.

Ortsamt.

j ^ » ckv̂ M . j
BDM Schar Neuenbürg. Heute abend

8 Uhr Heimabend. Vollzähliges Erscheinen
Pflicht. Die Scharführerin.

Kauri Kohl!
Der Reichsnährstand  erläßt an die

Hausfrauen  folgenden Aufruf:
„Denkt daran, daß ihr in erster Linie im¬

mer die Speisen auf euren Speisezettel setzt,
die jahreszeitlich  bedingt sind, die die
deutsche eigene nationale Produktion im
Augenblick hervorbringt." Diese Worte aus
dem eindringlichen Appell Hermann Görings
in seiner mitreißenden Sportpalastrcde, wen¬
den sich an die deutschen Hausfrauen, denen
bei der Ueberbrückung von Versorgungs¬
schwierigkeiten die bedeutendste  Auf¬
gabe zufällt. Wenn jede Hausfrau  mit¬
hilft, das zu verwenden, was der Tag bringt,
werden wir auch über kleine Einschränkun¬
gen hinwegkommen.

In diesen Wochen hat uns der deutsche
Boden in reicher Fülle den Kohl  beschert,
der schon in dem Speisezettel unserer Müt¬
ter eine vorherrschende Stellung einnahm
und der auch heute wieder geeignet ist, un¬
sere Ernährung vielgestaltig zu machen und
unsere Versorgung sicherzustellen. Jetzt ist es
Zeit, sich von dieser reichlich angebotenen
Feldsrucht Vorräte einzulegen, die in den
gemüsearmen Wintermonaten den Küchen¬
zettel abwechslungsreich gestalten. Im Herbst
und Winter ist der Kohl eine der wichtigsten,
wertvollsten und billigsten Vitaminquellen.

Pforzheimer Stabttheater
Dienstag , 3. Nov.: „Boccaccio". Operette in

einem Vorspiel und zwei Akten von FranL
v. Suppd . (Ans. 20 Uhr, Ende 22L0 Uhr.- ,

Mittwoch, 4. Nov.: „Marietta ". Operette in
drei Akten von Walter Kollo. ((Anfang
20 Uhr, Ende 22.45 Uhr.)

..Kampf dem WellbolfchewttnmS"
-.'reisleiter Lüdemann sprach in Calmbach



Äus Pforzhmur
Pforzheim, 3. Nov. Der letzte Sonntag

stand ganz unter dem Eindruck des Gedächt¬
nisses für die Toten. Schon am frühen Mor¬
gen pilgerten die Menschen zum Hauptfried-
hof, um dort an den Gräbern der Lieben, noch
bevor der Winter sein Leichentuch über die
friedliche Stätte breitet. Blumen nnd Kränze
niederzulvgen. Den ganzen Tag über dauerte
der lebhafte Verkehr nach dem Gottesacker an.
Um 11 Uhr vormittags wurde in einer be¬
sonderen Feier des vor 25 Jahren verstorbe¬
nen Komvonisten Albert Epp  gedacht. An
seinem Grabe versammelten sich die Männer¬
gesangvereine „Liedertafel" und „Freund¬
schaft", deren Chorleiter Evv einst gewesen ist.
Mit seinen stimmungsvollen Kompositionen
„Abendlied" und „Ohbin" sowie einer kurzen,
aber eindrucksvollen Ansprache des Sänger¬
kreisführers Grimm gedachte die Sängerschaft
des verstorbenen Meisters. — Am Vormittag
waren auch die Kasernen auf dem Bnckenberg
zur Besichtigung freigegeben. — Der Verkehr
auf der Eisenbahn nach allen Richtungen war
ein außerordentlich starkeri — Am Vorabend
des Tages „Allerheiligen" wurde in einem
Bunten Abend im Städtischen Saalbau das
Winterhilfswerk gefördert. Das gesamte Per¬
sonal des Stadtthcaters wirkte uneigennützig
mit. Die Strasiensammlnng für das Winter-
hilfswerk am Samstag und Sonntag wurde
mit ganzer Energie von SA und SS betrie¬
ben. Das Ergebnis ist über alles Erwarten
gut. — Im nahen Kieselbronn  fand in
der Turnhalle ein Gemeinschaftskonzertvon
drei Gesangvereinen statt, das auch von
Pforzheimer Sängern gut beschickt war. v.

Stadttheater Aforzherrn
„Maria Magdalene", Trauerspiel von

Fr. Hebbel

Der große Dramatiker Friedrich Hebbel
wählte zu seinen Stoffen gern die schwierig¬
sten seelischen Probleme. Nicht immer ist ihm
die Lösung gelungen. Aber seine „Maria
Magdalene", ein bürgerliches Trauerspiel mit
theoretisch-kritischem Vorwort zeigt große
und kühne Intention , packendes Gepräge des
Ausdrucks und eine sichere Konsequenz des
dramatischen Aufbaues.

Will man das Stück kurz umschreiben, so
muß man dem, was ihm Wert und Inhalt
gibt, den Satz voranstellen: Das ist das Le¬
ben! Ich Mensch, der ich nichts bin als einer
Welle flüchtiges Aufbäumen, nichts bin als
nur ein Fünkchen, das einmal aukglüht vom
Anhauch des Jetzt, ich Mensch muß über alle
Bitternisse des Lebens hinweg mein Tun mit
den ewigen Sätzen der Welt in Einklang zu
bringen suchen. Soll ich den Dolchstoß, den
bas Schicksal mir ins Herz versetzt, ewig füh¬

len? Soll das-, waS mich bewegt, ergreift
nnd erschüttert, die Stützen einreißen, darauf
meine Welt steht? Hebbel führt uns in eine
Welt von Kümmernissen und Schmerzen, er
malt uns den Meister Anton vor die Seele,
wie er zürnt auf die Kinder, die ihm Schande
machen. Aber in seiner Herzensnot doch groß
und stark bleibt.

In Hebbels „Maria Magdalene" muß man
das Spiel genießen, das sich vor uns anftnt:
Die tieffromme Mutter stirbt, weil man den
Sohn des Diebstahls bezichtigt, ein elender
Schuft von Schreiberling läßt die Tochter in
Schande und sie geht um der Ehre des Vaters
willen in den Tod.

Die Aufführung pflügte durch die Hörer
nnd riß tüchtig an den Nerven. Der Spiel¬
leiter Franz Otto zügelte den Stoff, schat-

Pforzheim, 3. November.
Der umfangreichste aller bisher in Pforz¬

heim verhandelten Devisenprozesse hat heute
vormittag vor der Großen Strafkammer be¬
gonnen. Den Vorsitz führt Amtsgerichts¬
direktor Krauß, die Anklage vertritt Staats¬
anwalt Dr . Eßwein. Als Verteidiger treten
auf die Rechtsanwälte Dr . Lüdemann-Ravit-
Pforzheim und Banbauer -Jdar . Zur Ver¬
handlung, die sich aller Voraussicht nach die
ganze Woche hinziehen wird, sind S Zeugen
und ein Sachverständiger geladen.

Es sind angeklagt: der zweimal wegen De¬
visenvergehens .vorbestrafte verheiratete 14
Jahre alte Eugen Blink ans Kirchhardt Amt
Sinsheim, wohnhaft in Birkenfeld  OA.
Neuenbürg, der gleichfalls verheiratete 41
Jahre alte, bisher unbestrafte Artur Her¬
mann Brill ans Herrstein, wohnhaft in
Idar , endlich der verheiratete Richard Julius
Brill , z. Zt . in London, der zur Hauptver¬
handlung nicht erschienen ist. Die Angeklagten
zu 1 und 2 befinden sich seit November v. I.
in Untersuchungshaft.

Den Angeklagten Eugen Blink und Artur
Hermann Brill wird zur Last gelegt:

über ausländische Zahlugsmittel , die an¬
ders als nach Z 3 der BO. über die Devisen-
Bewirtschaftung vom 23. 5. 32 erworben wor¬
den waren, vorsätzlich ohne Genehmigung
verfügt;

über Forderungen in ausländischer Wäh¬
rung vorsätzlich ohne Genehmigung verfügt;

als ^Inländer inländische Zahlungsmittel
an Ausländer oder zugunsten von Auslän¬
dern an Inländer im Inland vorsätzlich ohne
Genehmigung ausgehändigt;

vorsätzlich unrichtige oder unvollständige
Angaben tatsächlicher Art gemacht, um für sich
eine Genehmigung zu erschleichen, die nach
der VO. und dem Gesetz über die Devisen-
Bestimmungen erforderlich ivar;

tierte die Figuren ab, brach los, wenn es da¬
rauf ankam. Walter Hilters „Meister Anton",
mannhaft und kämpferisch, durchaus innerlich
erfüllt, griff mit klingender Stimme in die
Reihen. Käthe Sanders als Meister Antons
Frau eine dramatische Gestalt, brillant in
Spiel und Erscheinung. Gretl Wolfbaucr als
„Klara", Meister Antons Tochter, wirkte er¬
greifend und spielte mit echter Seele. Mit
packendem Eindruck spielteil auch Ottohans
Meinecke (Sohn Karl ), Bernd Schorlemer
(Leonhard) und Hans Rewendt (ein Sekre¬
tär ). Die gute Aufführung vermittelte dem
Publikum den Stoff so klar, daß es nach dem
letzten Zusammengehen des Vorhanges noch
eine Weile unter dem Bann der feierlichen
Wirkung still verharrte nnd erst dann mit
dankbarem Applaus einsetzte. U.

als natürliche Personen , die im Inland
ihren Wohnsitz hatten, Forderungen in aus¬
ländischer Währung , die in anderer Weise als
durch schriftliche Genehmigung einer Stelle
für Devisenbewirtschaftungerworben worden
sind, vorsätzlich nicht jeweils spätestens drei
Tage nach dem Erwerb oder dem sonstigen
Eintritt der Verpflichtung der örtlich zustän¬
digen Reichsbankanstalt angeboten;

Artur Brill allein ohne Genehmigung
vorsätzlich Zahlungsmittel in einer Postsen¬
dung ins Ausland versandt;

Eugen Blink allein vorsätzlich einen In¬
länder dazu angereizt, zugunsten eines Aus¬
länders einem Inländer inländische Zah¬
lungsmittel ohne Genehmigung ansznhän-
digen.

Gegen Richard Julius Brill , der sich in
London aushält, ist eine Nachtragsanklage
eiirgereicht, die im Lauf der Verhandlung
zur Klärung kommen wird.

Die ersten Verhandlungstage werden mit
der Vernehmung der Angeklagten, so weit sie
erschienen sind, ansgefüllt.

Ein rabiater Preistreiber
Daß die Preisüberwachungsstellen neben

ihren Mahnungen und Bitten auch einmal
energisch zuzugreifen verstehen, zeigte die
plötzliche Preiskontrolle in der Städtischen
Markthalle. Es war beobachtet worden, daß
die Preise für Obst vielfach zu hoch waren.
Zum großen Teil wurden die hohen Preise
von den Großhändlern auf die zu hohen Er¬
zeugerpreise znrückgeführt. Es hat sich aber
ergeben, daß die Großhändler die Erzeuger¬
preise selbst überboten, in der Erwartung , die
Waren um jeden Preis Loch loszubringen.
Diesem verantwortungslosen Unfug wurde

jetzt zu Leibe gerückt. In mehreren Fällen
wurden die Obstpreise bis zu 10 Pfennig je
5(X1 Gramm herabgesetzt. Der Großhändler
wird sich nun in Zukunft hüten, einen be¬
stimmten Einkaufspreis zu überbieten, wenn
er bei Verkauf der Ware einen Richtpreis
nicht überschreiten darf. So wurde ganz plötz¬
lich der Steigerung der Obstpreise Einhalt
geboten. Denn schließlich hat auch der Min¬
derbemittelte nnd Kinderreiche den Wunsch
und die Notwendigkeit, frisches deutsches Obst
kaufen zu können. Daß diese durchgreifende
Maßnahme nicht nach den Berechnungen
manches Großhändlers erfolgt ist, zeigte der
Obsthändler G. H. Er schrie, schimpfte nnd
ging sogar tätlich gegen die Kontrollbeamten
Vor. Die Kriminalpolizei fesselte den rabiaten
Händler nnd führte ihn von der Halle weg
ins Gefängnis. Einem Kollegen von ihm, der
das im Preis herabgesetzte Obst einfach heim¬
führen ließ, um es an Private weiterznver-
kaufen, wurde das Geschäft geschlossen nnd er
selbst sofort festgeuommen. Man glaubt, mit
dieser Maßnahme den Ernst der Regierung,
Preistreibereien um jeden Preis zu unter¬
binden, genügsam unterstrichen zu haben. Die
Kontrolle wird aber nicht einnmlig sein, son¬
dern wird auf alle Gegenstände nnd Lei¬
stungen des täglichen Bedarfs ausgedehnt.

Der Schrecken der Kleingärtner
Eine fünfköpfige Diebesbande, die eine

wahre Landplage geworden war , konnte von
der Karlsruher Kriminalpolizei festgenom¬
men werden. Seit Anfang des Jahres hatten
die Verbrecher bis heute 51 Einbrüche in der
ganzen Umgebung von Karlsruhe durchge-
führt . Am meisten hatten sie es auf Sommer¬
häuser, Lagerschuppen, Verkaufshäuschen,
Gartenhütten und Ställe in Schrebergärten
abgesehen; auch Sporthäuser von Vereinen
erhielten von ihnen nächtlichen Besuch. Sie
hatten eine wohlorganisierte Arbeitsteilung.
Jeder war ein Spezialist auf einem Gebiet.
Hühner, Enten , Gänse, Hasen, Kleider, Stie¬
fel wurden zum Lebensunterhalt benötigt. In
dem Diebeslager waren noch Radio- und
Photographenapparate , Rechen- und Näh¬
maschinen, Wäsche und Werkzeuge, neben
Konserven aller Art vorhanden. Als Hehler
funktionierten mehrere Frauen . Gleichzeitig
wurde bei den mehrfachen Einzelvernehmun¬
gen eine „Konkurrenz-Bande", die ein säu¬
berlich getrenntes nnd respektiertes Ein¬
bruchsgebiet „Rhei^hafen — Pfalz " zu bear¬
beiten hatte, ausfindig gemacht und ebenfalls
verhaftet. So ist mit einem Schlag eine
gründliche Säuberung erfolgt.

Olympiasieger erzählen
Die Volksbildungsstätte hatte ihre diesjäh¬

rige Winterarbeit mit einem Vortragsabend
der drei badischen Olympiasieger begonnen.
Christl Cranz - Freiburg , Stadel - Konstanz
und Strauß - Mannheim erzählten Ernstes
und Lustiges aus ihrer Sportarbeit vor und
während der Olympischen Spiele.

Neuer Sevifen-eoretz in Mörzheim

Oberamtsstadl Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die Einspruchsfrist gegen die « rund- und « -füll,

steuerverantagung für da» Rechnungsjahr 1VSS
beginnt am 8. November 1936 und dauert einen Monat.

Da» Grundsteuerveränderungsverzeichnis ist zur Einsicht der Be¬
teiligten vom8.—20. November 1938 aus dem Rathaus, Zimmer 3.ausgelegt.

Nähere» stehe Anschlag am Rathaus.
Der Bürgermeister.

Stadt « Ndbad.

Kleinkinderschule.
Die wegen des Auftretens des Scharlachs aus Vorsichtsgritnden

geschloffene Klrinkinderschule ist ab heute wieder geöffnet, nachdem
die Krankheit abflaut.

Kinder aus Familien und Häusern, wo Scharlach ist oder in
letzter Zeit war, dürfen die Kleinkinderschule erst wieder besuchen,
wenn der Arzt es erlaubt.

Es ist auch jetzt noch größte Vorsicht notwendig. Diejenigen
Eltern, die ihre Kinder wieder in die Kinderschule schicken wollen,
müssen die Verantworlung dafür selbst übernehmen.

Der Bürgermeister.

Ssugsnosssnoekskt
kür k*Ln nörctlictian 5«U«eaerwaIrt

Sitz Birkenfeld.
Als Winterprogramm beabsichtigt die Genossenschaft auf ihren

Grundstücken an der Kreuz- und Göhnerstraße
1 Doppel -Wohnhaus , je 4 Zimmer, zu 7 500.— RM.
3 Zweifamilienhäuser, zweigeschossig,

2X2 Zimmer zu je 9 500.— RM.
2x 3 Zimmer zu je 11  500.— RM.

2 Einfamilienhäuser. 4—5 Zimmer zu je 9000 —RM.
i« einschließlich Platz, mit Wohnküche, Speisekammer usw. zu erstellen.
Notwendig find 25 bis 30 v. H. Etgrnkapital. die übrige Finanzic.
rung ist sehr günstig.

Liebhaber wollen sich umgehend, spätestens aber bis 15. Novem-
der 1938 auf dem Rathaus. Zimmer9, melden, wo die Pläne einge¬
sehen und alle weiteren Auskilnfp etngeholt werden können.

Telefon 8877, 6878.
Btrkenfelb, den2. November 1938.

Für de« Vorstand:
Bürgermeister: (gez): Dr. Steimie.

8ckömberg , 3. tlovember 1936.

Der Herr über beben unck Tod bat meinen geliebten dlann, unser» treusorgenden
Vater, Oroövater, kruder, 8ckvvager unck Onkel

im Mer von 80 jabren nack langem, mit grober Oeckulck ertragenen beiden in die Ewig¬
keit abgeruken.

Oie tiektrauerncken Hinterbliebenen:
0et »I»ct,I8sLr , geb. kurkksrdt.

SamIIIs 0 »»isr.
keerdigung dMwocli naelumttag2 lliir.

Stadtpflege Neuenbürg.

Laubftee«.
Der Laubanfall auf den ftädt.

Waldwegen wird in 9 Losen
am Donnerstag. 8. Nov. 1938,

abends8 Uhr
im Rathaus öffentlich versteigert.

Alleinstehendes Fräulein lLeh-
rerstochter) sucht auf1. Dezember
in einem kleinen Schwarzwald¬
städtchen4 bis 2
«umSbl. Zimmer

nebst Küche
in sonniger Lage. lDauecmieter).

Offerten unterL. F. 735 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

Ttadtgemeiude Wildbad. B l r k e « f e l d.
Au; oen Anim>ag am mmyau>e vetr. ote

Smd- M SesSllftkiiemmlW»- flir dir
wird HIngewlesen.

Die monatliche Einspruchsfrist beginnt am 6. ds. Monats.
Der Bürgermeister.

löst spielendI Ir ^

auch hartnäckigen Schmutz

siir Wäsche undHauS

In allen einschlägigen Geschäften zu haben

raaeo -Srdnuna
für die Besprechung mit den Gememderälen

am Donnerstag den8. November 1938, abends8 Uhr.
Oeffentlich:

1. Grundstücksverkauf.
2. Errichtung von weiteren sechs Klelnsiedlerstellen.
3. Krtegerehrenmal.
4. Sonstiges.

Birkenfeld, den2. November 1938.
Bürgermeister: gez. : Dr. Steimle.

Zwangsversteigerungstermin Stumpp vom4. ds. Mls.

findet nicht statt.
Birkenfeid, den3. November 1938.

Bezirksnotar Dopffel.

BI  rkensel d.
Miitter-

BeratiiWsstiinde
Mittwoch, 4. Novbr., von 2 bis
3 Uhr, im alten Schulhaus.

Waschkommode
mit Macmoraufsatz, 2 Nachttisch¬
chen, 1 Bettstelle, alles poliert und
sehr gut erhalten somiegute Wring¬
maschine und neuer Staubsauger,
best« Ware, billig zu vcrkausen.

Pforzheim,
Linder straß« 88 pari.

SbstbSnme!
Habe abzugeben Hochstämme,

Halbstämme, Pyramiden, sehr
schöne, in Sorten: Pitmaston,
Triumphv. Wien und Williams
Christbtcne.

Karl HSll. Baumgartner,
Dirkenseld.

kein kkermig kt uni8»ii8t.
den 8is lür eine kleine ^ »
reige  im knrtaler ausgebe».
Vas groke Verbreitungsgebiet
des keimatblstte» bürgt IN'
sickeren krkolg.
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Die Witwe Rosine Specht von Göppingen,
vie vor einigen Wochen bei einem Verkehrs¬
unfall am Kopfe schwer verletzt wurde, ist im
Kreiskrankenhaus an den Folgen gestorben.*

In der Nacht brach ein Marder in das Hühner¬
haus eines Eislinger Geflügelhalters ein und
machte 60 Hühnern  den Garaus . Nur unge¬
fähr 10 Hühner hat der blutgierige Räuber ver-
schont.

Die Intendanz des Stadttheaters Heilbronn
hat die dramatische Ballade von Georg Basner
,Dergessenes Heer "' zur alleinigen
Uraufführung  erworben . Die Uraufführung
wird am 9. November in der Inszenierung des
Intendanten Bartels herauskommen.

In Rex in gen,  Kreis Horb, vollendete in
geistiger und körperlicher Frische Josef Sah er,
Maurer , sein 90. Lebensjahr.

In Freuden  st adt  feierte der Lokomotiv¬
führer Georg Kleiner  beim Bahnbetriebswerk
Freudenstadt sein 40jähriges Dienstjubiläum. Aus
Anlaß des Jubiläums hat ihm der Führer
und Reichskanzler ein Glückwunsch, und Anerken¬
nungsschreibenübersandt.

In Münchingen  fuhr am Bahnübergang
ein junger Mann von hier mit dem Motor,
rad  auf den eben vorüberfahrenden Strotz-
gäuzug  auf . Der Motorradfahrer erlitt einen
komplizierten Schädelbruch  und schwere Ver¬
letzungen am linken Arm. Es mußte ihm die
linke Hand abgenommen werden.

Negierungs-Inspektor Pg. Jakob Variden-
hirtz  in Sigmaringen hat eine ehrenvolle Be-
rufung als Bürgermeister der Stadt Saar-
burg - Ost  erhalten und wird bereits in dieser
Woche Sigmaringen verlassen.

Mühlacker, 2.November. (Ku l tm i n i ster
Mergenthaler bei der Schul - Ein-
Weihung .) Im Beisein von Ministerpräsi¬
dent und Kultminister Mergenthaler, Ober¬
regierungsrat Dr. Drück und dem Leiter der
Ministerialabteilung für die Volksschulen,
Dr. Fromann, wurde der Erweiterungsbau
der „Horst-Wessel-Lchule" in Knittlin-
gen  eingeweiht. Ministerpräsident und Kult-
minister Mergenthaler,  der sich sehr
anerkennend über den Erweiterungsbau aus¬
sprach, hielt bei der Einweihungsfeier eine
kurze Ansprache, in der er die Erziehungs¬
grundsätze des Nationalsozialismus eindeutig
Umriß,

Ulm, 2. November. (M ei n ei d.) Bei der
zweiten Tagung des Schwurgerichts Ulm stand
nur ein Fall zur Verhandlung. Der ledige Max
RaupP von Sonderbuch  hatte vor dem
Amtsgericht Blaubeuren bei einem Prozeß
wegen Unterhaltungspflicht bezüglich der
Kindsmutter falsche Aussagen gemacht. Das
Schwurgericht verurteilte ihn wegen Mein¬
eids zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht-
hausund2JahrenEhrverlust.

50 Fahre Kinzigtalbahn
Vom Schwarzwald, 2. November.

Am 1. November 1886 wurde die Bahn
Freudenstadt— Wolfach in Betrieb genom-
men. die auf Grund eines badisch-württem-
bergischen Staatsvertrages vom Jahre 1873
erbaut wurde. Die Strecke bis Freudenstadt
war schon 1879 in Betrieb genommen wor-
den und hatte Freudenstadt, die „Perle des

Schwarzwaldes". dem Fremdenverkehr er-
schlossen, lieber die Fortsetzung der Bahn war
es im Landtag zu Meinungsverschiedenheiten
gekommen, war doch der Wunsch laut gewor¬
den, die Linie über den Kniebis, also im Ing
der alten Paßstraße zu führen. Der Bau. der
in den Jahren 1833 bis 1886 unter der Ober-
leitung von Oberbaurat von Morlock ausge¬
führt wurde, hatte „fast alle Unliebsamkeitcn,
die sich einem Bahnbau entgegenstellen kön-
neu", zu überwinden.

Das ist Kameradschaft!
Schramberg, 31. Oktober.

Vor kurzer Zeit brannte das elterliche An¬
wesen eines Arbeitskameraden der Schramber-
aer Majolika-Fabrik nieder. Dem Kameraden
selbst verbrannten dabei seine wenigen Erspar¬
nisse, die er sich zum Kauf eines neuen Anzuges
zurückgelegt hatte. Der Betriebszellenobmann
rief zu einer Sammlung für den so hart betrof¬
fenen Arbeitskameraden auf und in ganz kurzer
Zeit waren RM. 89.— beisammen, die dem
Kameraden aus seiner ersten Not helfen konn-
ten. So soll die wahre Betriebs-
Kameradschaftaussehen.

183123 Schweine und 242 348 Schafe
in Württemberg

Nach dem Ergebnis der Schweine- und Schaf¬
zählung vom 4. September 1936 war die
Schweine- und Schafhaltung in Württemberg
ausgedehnter als je zuvor. Die Zahl der Be¬
triebe mit Schweinen beträgt 183123, das sind
6,2. Prozent mehr als vor einem Jahr . Die
Zahl der Schweine beträgt 730 920 Stück. S i e
ubertrifft damit die Vorjahres¬
zahl um 54 741 Stück — 8,1 Prozent
und den bisher höchsten Bestand, zu Anfang
September 1930 mit 701 394 Stück, um 29 626
Stück—4,2 Prozent. Sehr hoch sind die Be-
stände an Jungtieren. Gestiegen ist auch die
Zahl der Zuchtsauen. Ein Vergleich mit dem
Reich zeigt, daß für die Ernährung in Würt¬
temberg nicht so viele einheimische Schweine
zur Verfügung stehen wie im Reichsdurch¬
schnitt. Auf je 100 der Gesamtbevölkerung
kommen in Württemberg 25 Schweine über¬
haupt, im Reichsdurchschnitt dagegen 39. Da¬
bei beträgt außerdem der Anteil der Schlacht¬
schweine 23 Prozent aller Schweine, in Würt¬
temberg aber nur 15,2 Prozent. Wollte man in
Württemberg die Schweinebestände auf eine
dementsprechende Höhe bringen, dann müßte
beic'nein Gesamtbestand von rund 26 Millio¬
nen Stück im Reich der gesamte Schweinc-
bestand in Württemberg auf über 1 Million
vermehrt werden; hierunter müßten sich rund
277 000V- Jahr alte und ältere Schweine
(ohne Zuchtschweine) befinden.

Die in Württemberg gleichzeitig durchge¬
führte Zählung der Schafe hat verglichen mit
der Zählung zu Anfang September 1935 eine
Zunahme um  11043 Stück ergeben
^ 4,8 Prozent. Die Gesamtzahl der Schafe
beträgt 242 348. Schafhaltungenwurden 3001
gezählt.

20 ooo Setreidegarben verbrannt
Erolzheim, Kr. Biberach, 2. Nov.

Am Samstagabend geriet der große, am
Ortsausgang nach Kellmünz stehende Zehnt¬
stadel inBrand.  Das Feuer griff mit rasen¬
der Schnelligkeit um sich und legte den Stadel
vollständig in Asche. Nicht nur sämtliche gro¬
ßen Getreide-, Futter- und Strohvorräte, ins¬

gesamt etwa 20 000 Getreidegarben, sondern
auch alle dort untergebrachten Maschinen und
landwirtschaftliche Fahrnis fielen dem Brand
zum Opfer.

Der Besitzerin, Witwe Föhr  zum Lindle,
sowie den vier Platzmietern ist namentlich
durch die Vernichtung des Getreides und der
Futtermittel großer Schaden entstanden. Zur
Eindämmung des gewaltigen Feuers war
neben der Ortsfeuerwehr auch die Motorspritze
aus Ochsenhausen tätig. Ueoer die Entste¬
hung  des Feuers, das eine ungeheure Hitze
entfaltete, ist näheres noch nicht bekannt. Der
ganze Ort und Kapellenberg war über eine
Stunde lang durch die Feuersbrunst taghell er¬
leuchtet. Wie sich ans telephonischen Anfragen
ergab, wurde der Brand selbst in der Ulmer
Gegend und im Allgäu wahrgenommen. Der
sog. „schwarze Stadel", wie ihn der Volksmund
nannte, ist im Jahre 1731 für die Zehntaus¬
gabe erbaut worden. Mit ihm ist gleichzeitig
ein altes Stück Heimat verlustig gegangen.

Anblirrken- eia verftündigungs-
miltel

Vom DDAC. wird uns geschrieben: Wohl
jedem Kraftfahrer ist es schon einmal vor-
gekommen, daß er bei Tag von einem ent¬
gegenkommenden Wagen mit Licht angeblinkt
wurde. Das heißt dann: „Tein Licht brennt,
schalte es aus". Nun gibt es aber Vorkomm¬
nisse ernsterer Art. die eine Verständigung
von sich begegnenden Fahrzeugen unbedingt
erfordern. Zwei Beispiele eines DDAC.-
Kraftsahrers seien hier angeführt:

In der Füssener Gegend kam einem Kraft¬
fahrer ein Wagen entgegen, aus dem quer
in die Straße herein eine etwa einen Meter
lange Latte zu ragen schien. Beim Näher-
kommen war sestzustellen. daß vermutlich ein
Metzger an seinem Personenwagen einen
Anhänger für Viehtransport angehängt
halte. Tie der Straßenmitte zugckehrte
Gittertüre des Anhängers war eben herun-
tergcfallen und ragte nun in die Fahrbahn
hinein. — Auf der Autobahn Frankfurt—
Darmstadt hatte sich an einem Wagen der
vordere Stoßdämpfer gelöst und hing ganz
dicht über der Fahrbahn. In beiden Fällen
war es möglich, die Fahrer dadurch zu war¬
nen. daß man ihnen entgegenblinkte.
Es ist selbstverständlich möglich, in solchen
mit einer möglichen Gefahr verbundenen
Fällen mit der Hand zu winken oder sonst-
wie der Versuch zu machen, den entgegen¬
kommenden Fahrer aufmerksam zu machen.
Aber man weiß ja. wie schwer es ist. etwa
ein Winken mit der Hand oder sonst ein
Zeichen an - einem rasch vorüberflitzenden
Auto zu erkennen oder gar zu verstehen.

Der Vorschlag, der aus den Kreisen des
DDAC. kommt, geht nun dahin: Wenn ein
Fahrer sich auf ein Anblinken hin, davon
überzeugt hat. daß sein Licht nicht brannte,
so soll das immer heißen: „An deinem Wagen
ist etwas nicht sin Ordnung, sieh nach!" Eine
solche Handhabung unter den Kraftfahrern
würde manchen Schaden und Unfall ver¬
meiden können. Im Kamps gegen den Ver¬
kehrsunfall muß heute alles getan werden,
das irgendwie dazu beitragen kann, die Un-
fälle herabzumindern. In diesem Zusammen¬
hang erscheint der Vorschlag sehr zweck¬
mäßig.

Schweinepreise. Besigheim:  Milch-
schweine 12 bis 15, Läufer 30 bis 43 NM. —
Ellwanaen:  Milchschweine 12 bis 16 NM.
— Güglingen:  Milchschweine 14 bis
17.50, Läufer 24 bis 65 NM. — Hall:
Milchschweine 14 bis 22, Läufer 23 bis 25
Reichsmark. — Ki r chh ei m u. T.: Milch-
schweine 16 bis 25. Läufer 30 bis 45 NM. —
Mengen:  Milchschweine 13.50 bis 17.50
Reichsmark. — Neu ha u sen a. F.: Milch-
schweine 11 b.is 15. Läufer 25 bis 76 NM. —

Mengener Verbraucher- Obstmarkt vom
31. Oktober. Mostäpsel 14, Mostbirnen 10,
Wirtschaftsobst 23 bis 26. Tafelobst 32 bis 40
Npfg. das Kilogramm.

Vom Fachamt Futzvav
Der Fachamtsleiter für Fußball im Deut¬

schen Reichsbund fü, Leibesübungen, Ober¬
regierungsrat Felix Lin ne mann,  gibt
folgendes bekannt:

.Der Wille, die Sportverwaltung gestraff-
ter zentral zusammenzufafsen, macht eine
Neuregelung der sporttechnischen Aufsicht er¬
forderlich. Es wird daher im Einvernehmen
mit der Neichssportführung das Amt eines
Hauptsportwartes  in die Hände des
bisherigen Bearbeiters für Fragen des Spie-
lerwechsels Hans Wolz -Berlin gelegt. Auf¬gaben des Hauptsportwartes sind: Die
Spielplanung , die Betreuung des
Schiedsrichterwesens , die Schu¬
lungsplanung und die Beaufsich¬
tigung  der beim Fachamt tätigen Sport¬
lehrer. Neben dem Hauptsportwart wird
Dr. Otto Nerz  Referent für Schulungs¬
betreuung und Aufstellung der National¬
mannschaft sowie für die fachtechnische An¬
weisung der Sportlehrer unter unmittel¬
barer Verantwortung dem Reichsfachamts,
leiter gegenüber.

In der örtlichen Erfassung und Ueber-
wachung des Sportbetriebs unterstützen den
Hauptsportwart vier Gruppensport¬
warte.  Die Betreuung des Sportbetriebes
in den Gauen liegt unverändert in den Hän¬
den der Fußballfportwarteder Gaue. Zum
Reichstrainer des Fachamtes  ist
Sportlehrer Joseph Herberger  ernannt
worden.

Mit dieser amtlichen Regelung dürften die
immer wieder austretenden Gerüchte um
Dr. Nerz erledigt sein. Dr. Nerz ist nicht
entlassen oder beurlaubt worden. Er ist an¬
läßlich seiner Uebernahme in die Reichs-
akademie auf seinen Antrag aus dem An-
gestelltenverhältnis des Fachamtes ausge-
schieden. Pros. Dr. Glaser  hat in Aner-
kennung der Zweckmäßigkeit einer zentralen
sporttechnischen Leitung sein Amt als Haupt-
sportwart zur Verfügung gestellt. Er über¬
nimmt als Gruppensportwart die Betreuung
der Gaue XIII, XIV und XV. Für seine
bisherige langjährige Tätigkeit als Haupt¬
sportwart werden chm alle deutschen Fuß¬
ballsportler dauernden und aufrichtigen
Dank zollen."
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überhaupt dieses Verhältnis zu Eta! Ob ihre Eltern
da schon was „gemerkt" haben? Manchmal scheint es Peter,
als ob Herr von Harich sehr gut im Bilde fei, als ob auch
Frau von Harich ihm wohlwolle. Manchmal denkt er kühl
und sehr vernünftig: Als Schwiegersohn des Baurats von
Harich wäre meine Zukunft auf das beste gesichert. Eine
Villa im Grunewald. Ein eigenes Auto. Eine schöne und
elegante Frau. Teilhaber des Harichschen Büros — natürlich.

Man kann vom Leben nicht mehr verlangen.
Wie hat der freche Manfred von Simson damals gesagt:

Sich nicht an der Nase führen lassen! Klug sein!
Na ja, kann er nicht schon Tennis spielen wie ein zu¬

künftiger Champion? Konversation machen wie ein ge¬
borener Salonlöwe? Kreisler hat ihn bei seinem erstklassigen
Schneider empfohlen, und wenn er sich in seinem Anzug vor
dem Spiegel betrachtet, glaubt er manchmal nicht, daß er's
selber wäre. Eine Modenblattfigur. Früher hat er über
solche betonte Eleganz gelächelt.

Dann denkt er zuweilen ganz plötzlich: Es gab mal eine
Mansarde, alter Junge! Ein Paar Knickerbocker, die fünf
Jahre alt waren, und eine olle blaue Leinenjacke, in der du
dich beim Wandern sauwohl gefühlt hast, so schäbig das Ding
auch aussah.

Ja , es gab mal eine Mansardel
Eines Abends steht er vor der alten Mietskaserne, in

der er ein paar Jahre unter dem Boden gehaust hat. Ob
Rübesam schon zurück ist? Man müßte doch mal raufgehn
und nachsehn und hören, was er alles zu erzählen weiß von
seiner Reise.

Aber er geht doch nicht rauf. Er lungert eine Weile in
der armseligen, kinderlärmerfüllten Straße umher und fährt
dann wieder nach Hause.

Am Abend ist er mit Eta zusammen und gondelt mit
ihr noch im himmelblauen, nickelglänzendenWagen nach
Wannsee hinaus. Da liegt auch Simson mit seiner schicken
Segeljolle, mit der er schon seit Tagen hin- und herkreuzt,
natürlich in Gesellschaft von Rost Rosenberg, um seine
Nerven für das Nürburgrennen, das in nächster Woche ge¬
fahren wird, frisch zu erhalten.

Zu vieren sitzen sie nachher im Boot und „schweben"
noch in der Abenddämmerung über die Wellen.

„Herrschaften, ihr seht euch doch wohl das Rennen an?"
fragt Simson. „Herr Himmelreich, Sie wissen doch noch, was
ich Ihnen versprochen habe? Meine Mutter ist fest ent¬
schlossen, noch in diesem Jahre ihr eigenes Landhaus bauen
zu lassen. Sie hat die Stadtwohnung satt. Ich übrigens
auch. Es kann immerhin ein Objekt von sechzigtausend Mark
sein. Ich weiß nicht, was man als Architekt dabei verdient."

Er blinzelt Peter vielsagend an. Dem steht das Herz
vor Schreck fast still. Für ihn würde dabei ein Honorar
absallen, das so etwa viertausend Mark betrüge.

„Natürlich kommen wir hin", sagt Eta, „nicht wahr,
Peter? Ist doch Ehrensache. Höchste Zeit, daß du mal ein
internationales Autorennen siehst. Und dieses Eifelrennen
an der Nürburg ist doch immer eine besondere Delikatesse.
Du fährst natürlich in meinem Wagen mit. Ist nebenbei
ein famoser Sonntagsausflug."

Da kann man wieder mal nicht nein sagen.
Und außerdem: Man will ja klug sein!
„Es wird mir ein besonderes Vergnügen sein, Herr von

Simson, Sie siegen zu sehen."
Schon wegen des in Aussicht stehenden ersten Auftrags.

Die Simsons sind ein altes, feudales Geschlecht mit Ver¬
mögen, das hat er längst heraus. Der Vater ist vor einigen
Jahren gestorben, Manfred ist der einzige Nachkomme und
Verwalter des Vermögens. Er muß Eta sehr dankbar sein,
ihn mit diesem jungen Sportsmann bekannt gemacht zu
haben. Erst mal ein eigener Auftrag in diesen Kreisen—
und es kann an weiteren nicht fehlen.

Eine Villa im Grunewald. Ein eigenes Auto. Eine

schöne und elegante Frau. Teilhaber des Harichschen Bau¬
büros!

Peter pfeift leise vor sich hin, während das Boot mit
geblähtem Segel über das Wasser streicht. Motorjachten
knattern vorüber. Ein Ausflugsdampfer rauscht über den
See, laut schmettert die Kapelle in der Fülle der gedrängt
sitzenden Passagiere ihr „Lore, Lore, Lore, süß sind die
Mädels von siebzehn, achtzehn Iahr 'n . . ." in den Abend.
Es wird feste mitgesungen.

Durch die Kurven des Nürburgringes, einer der gefähr¬
lichsten und schwierigsten Rennstrecken für Autorennen,
rasen eine Woche später die schweren Wagen wie brüllende
Ungetüme. Auf den Tribünen, am Ziel, an der Rennstrecke,
in den Bäumen am Waldrand, auf den Berghängen—
überall ist es gerappelt voll von Zuschauern, und im Hinter¬
grund ragt romantisch vom Berggipfel die alte Burg und
sieht verwundert auf das laute Treiben einer neuen Welt,
in der man sich offenbar nur wohlfühlt, wenn man mit
einer Stundengeschwindigkeit von hundertzwanzigKilometer
durch die verzwicktesten Kurven fahren kann.

Peter brummt der Kopf von dem Dröhnen der rasenden
Motoren. Er sitzt neben Eta auf einer der Tribünen. Vor
ihm Herr von Harich mit seiner Gattin. Auch sie haben es
sich nicht nehmen lassen, diesen Trip mitzumachen und „dabei
zu sein".

Es ist schon eine aufregende Sache. ,Hat dieser Simson
das nun nötig, Kopf und Kragen zu riskieren?' denkt er
flüchtig, als dessen weißer Wagen eben wieder aus einer
Kurve in die Gerade saust und wie ein greller Spuk an den
Tribünen vorbeislitzt. Komischer Beruf!

Lautsprecher verkünden mit gewaltiger Stimme die Zeit
jeder gefahrenen Runde und die Placierung der Fahrer im
Rennen. Funkreporter schreien ihre Meldungen und Stim¬
mungsbilder ins Mikrophon, Musik spielt, die Sonne brennt,
Händler brüllen ihre Waren aus — es ist ein mächtiger
Betrieb.

lForijetzung folgt.)
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AeimalgeMAMches von
Enzklösterle

i

Der deutsche Bruderkrieg von 1866
Der deutsche Bruderkrieg von 1866 hat sich

auch in unserer Enztalheimat ausgewirkt, ob¬
schon er Württemberg an sich nicht allzuschwer
betraf. Wir können die Ereignisse im einzel¬
nen heute noch verfolgen an Hand der hei¬
matlichen Zeitungen „Enztäler " und „Gesell¬
schafter" und auf Grund alter Gemeindeakten
der einstigen Gemeinden Enztal OA. Nagold
und Enzklösterle OA. Neuenbürg. !

Gleich den andern deutschen Mittelstaaten
stand auch unser Land auf Oesterreichs Seite
— scharf gegen Preußen und den verhaßten
Bismarck. Denn die Schwaben waren demo¬
kratisch gesinnt und glaubten nicht, daß zur
Erreichung einer besseren deutschen Einheit
eine machtvolle Politik notwendig sei. Am
23. Mai legte die Stuttgarter Regierung dem
Landtag zwei Gesetze vor. Sie betrafen 1.
die Einberufung der gesamten Landwehr, um
sie dem Kriegsminister zur Verfügung zu stel¬
len und 2. die Bewilligung einer Staatsan¬
leihe von 7,7 Millionen Gulden, um damit
die Feldaufstellung der Trrrppenkorps für
sechs Monate zu bestreiten. Zugleich wurde
die Musterung der kricgsdienstpflichtigen
Pferde angeordnet. Anfangs Juni nahm der
Landtag die beiden Kriegsgesetze an, verbun¬
den mit dem ausdrücklichen Wunsch, es möchte
doch schleunigst eine Reform des untauglichen
Deutschen Bundes durchgeführt werden. Am
13. Juni wurden in Neuenbürg über 560
Pferde des Bezirks gemustert, wobei 56 Stück
fürs Militär angekauft wurden. Vom Ge- '
meinderat Enzklösterle nahm als Obmann
Pferdebesitzer Waldhornwirt Schraft an die¬
ser Musterung teil.

Inzwischen kam es beim Frankfurter Bun¬
destag zum Bruch zwischen Preußen und der
österreichischen Mehrheit, und am 16. Juni
wurde der Krieg erklärt. Am Tag darauf rief
Württemberg 1000 Mann Landwehr zur er¬
sten Verstärkung des Heeres auf, wovon das
Oberamt Nagold 13 und das Oberamt Neuen¬
bürg 12 zu stellen hatte. Der wenige Jahre
zuvor entstandene württembergische Sani¬
tätsverein erließ einen Aufruf zu freiwilligen
Sammlungen von Charvie, Leinwand, Ver¬
bandzeug und Geldspenden für kranke und
verwundete Soldaten. Da auch verschiedene
Söhne der kleinen Gemeinde Enzklösterle teils
im Feld teils in Garnison bei den württem¬
bergischen Truppen standen, so schliß der da¬
malige Schultheiß Stieringer vor, den Ein¬
gerückten eine Gabe aus der Gemeindekasse
zukommen zu lassen. Am 16. Juli beschlossen
dann Gemeinderat und Bürgerausschutzeine
freiwillige Kollekte durch den Ortsdiener, die
dem genannten Zwecke dienen sollte. Inzwi¬
schen war aber die Entscheidungsschlacht von
Königgrätz schon geschlagen worden. Die klei¬
neren Kämpfe in der Maingegend zogen sich
jetzt mehr und mehr nach Bayern , Baden und
Hessen herein und näherten sich rasch der
württembergischenGrenze im Taubergebiet.
Die württembergische Felddivision stand
ŝ ließlich um Tauberbischafsheimkampfbereit
zur Abwehr des heran drängenden Gegners.
Dort wurde sie am 24. Juli in mehreren ern¬
sten Gefechten von den Preußen geworfen.
Die württembergischenTruppen fochten übri¬
gens tapfer; sie hatten aber wenig Glück und
erlitten starke Verluste an Toten und Ver¬
wundeten — im ganzen zwischen 500 und 600
Mann . Abordnungen aus der Heimat brach¬
ten ihnen allerlei Liebesgaben ins Feldlager,
auch der Schultheiß von Calmbach war unter
diesen Frontbesuchcrn.

Nach der Niederlage von Taubcrbischofs-
heim war natürlich der Einmarsch der
Preußen in Württemberg binnen kurzem zu
erwarten. Und da zudem Oesterreich seine
Verbündeten im Stich ließ, so sahen sich die
Württemberger Plötzlich auf sich selbst gestellt.
Da und dort wurden jetzt politische Versamm¬
lungen abgehalten, in denen der sofortige
Friedensschluss verlangt wurde. Unter keinen
Umständen, so hietz cs allgemein, dürfe eine
dauernde Trennung zwischen Süd - n, Nord¬
deutschland hingenommcnwerden. Indessen
machte sich das Land auf Trnppeneinquartie-
rnngen gefaßt. Auch in Enzklösterlew'-rde
am 30. Juli die gesetzlich vorgeschriebenc Ein¬
quartierungskommission aufgestellt, die aus
dem Schultheißen Stieringer , den zwei Ge¬
meinderatsmitgliedern Schraft und Neuwei¬
ler und den zwei weiteren Bürgern Taglöh¬
ner Braun und Müller Mast bestand. Im
übrigen gingen allerlei Gerüchte durch das
Land, wobei die Leute oft nicht wußten, was
sie davon halten sollten. Da wurde am 2.
August der Waffenstillstand zwischen Würt¬
temberg und Preußen geschlossen, auf Grund

dessen Preußische Truppen kampflos den
hohenloheschen Norden des Landes besetzten.
Bis nach Hall und Künzelsau kamen die
Scharen der Sieger, die sich übrigens durch¬
aus bescheiden und anständig aufgeführt ha¬
ben sollen. Die heimkehrenden Württem¬
berger marschierten in Stuttgart in guter,
kriegerischer Haltung an ihrem König vorbei,
und sie wurden später durch feierliche Ver¬
leihung von Orden und Ehrenzeichen für ihre
Tapferkeit belohnt. Schon am 13. bzw. 17.
August wurde der württembergisch-preußische
Friedensvcrtrag in Berlin und Stuttgart un¬
terzeichnet. Württemberg zahlte 8 Millionen
Gulden Kriegskostenentschädigungund blieb
dafür von jeder Landabtretung verschont. Die
preußische Besatzung verließ sogleich wieder
das Land. Damit war der Bruderkrieg für
unsere Heimat beendet.

In der Gemeinde Enzklösterle selbst gab
es für die von dort eingerückten Soldaten
noch ein angenehmes Nachspiel zum Krieg:
Der Gemeinderat beschloß nämlich in seiner
Sitzung vom 28. Oktober, die noch nicht ver¬
wendeten, seinerzeit gesammelten Kollektegel¬
der im Betrag von 12 Gulden 41 Kreuzer

jetzt unter die einheimischen Soldaten zu ver¬
teilen. Drei Mann waren ins Feld gerückt:
Johannes Andreas Keppler, Philipp Fried¬
rich Keppler und Friedrich Traub . Jeder von
ihnen erhielt 2 Gulden 42 Kreuzer. Weitere
4 Mann waren nur in Garnison gewesen:
Erhard Blaich, Johann Georg Weißinger,
Jakob Mast und Johannes Mast. Sie emp¬
fingen je einen Gulden. Der gleiche Betrag
wurde endlich noch zwei von Enzklösterle ge¬
bürtigen Kriegsteilnehmern gewährt, die
selbst nicht mehr zur Gemeinde gehörten,
deren Eltern aber noch da wohnten. Nämlich
alt Michel Masts zwei Söhnen . Von der be¬
nachbarten größeren Schwestcrgemeinde Enz¬
tal OA. Nagold ist uns ans dem Fahr 1866
nur soviel bekannt, daß zwei Soldaten von
dort mit ins Feld gerückt waren : Johann
Martin Bayer und Michael Conrad Bäzner.
Da diese Gemeinde aber fast doppelt soviele
Einwohner zählte als das kleine Enzklösterle,
so stand sicher noch eine Anzahl weiterer jun --
ger Enztäler wenigstens in Garnison beim
württembergischen Heer. Doch ist uns nach
den vorhandenen Quellen nichts Näheres da¬
rüber bekannt. O. Lang. ,

Sie letzten Sporen von Men nnN Wölfen in»säen
nnü wiiriieillderg

Die Angst vor Wölfen und Bären ist heute
noch in der Bevölkerung vorhanden, so un¬
begreiflich das ist. Es gibt zwar keine solche
reißende wilde Tiere mehr 'bei uns . aber in
der mündlichen Ueberlieferung des Volkes
leben Schilderungen und Geschichten von die¬
sen Bestien fort und werden gerne im Winter
an den Ofentischen der Dorfwirtshäuscr , in
der Lichtgangstube und beim geselligen Bei¬
sammensein am Sonntag erzählt. Wird es
dann sibirisch kalt, fällt metertiefer Schnee
und die Zeitung meldet, daß in Galizien oder
im Karpathengebirge die Wolfsplage überhand
nimmt, daß in Rußland Bären Menschen ge¬
tötet und Haustiere gerissen haben, so fängt
das Fragen und Raten erst recht an . Warum?
Zahlreiche Flurnamen, wie sie vor allem häu¬
fig im Schwarzwald Vorkommen, müssen mit
dem Vorhandensein von wilden Tieren in
früheren Jahrhunderten doch irgendwie im
Zusammenhang stehen. Da gibt es Wolls-
äcker, Wolfsgrund, Wolfberg, Wolstvald,
Wolfsheck, Wolfsgrube, Bärklinge, Bärtann,
Bärenkopf, Bäracker, Bärenweg. Auch im
Volkssprichwortfinden wir manche Anhalts¬
punkte, die auf das Vorhandensein von Bären
und Wölfen in früheren Zeiten hindeuten.
Man sagt heute noch, wenn man großen Hun¬
ger hat : „Einen Hunger wie ein hungriger
Wolf oder Bär ". Mütter sagen zu ihren Kin¬
dern, wenn sie unartig sind: „Patzt nur auf,
der Bär oder Wolf kommt".

Gab es überhaupt im Badischen und Würt¬
tembergischen einmal diese wilden Tiere? Es
stehen eine Reihe verläßlicher Niederschriften
und auch zuverlässige Funde zur Verfügung,
sodatz mit Bestimmtheit anzunehmen ist, daß
bis in das 17. Jahrhundert in einigen wald-
und gebirgsreichen Gebietsteilen in Baden
und Württemberg Müsse und Bären hausten
und sehr oft unter Menschen und Tieren
Angst und Schrecken verbreiteten. Reich be¬
völkert an Raubtieren verschiedenster Art war
der Schwarzwald. So schreibt der Chronist
der Propstei Bürgeln am Oberrhein im 13.
Jahrhundert , daß im Schwarzwald ein großer
Ueberfluß an Bären , Wölfen, Luchsen, Wild¬
katzen, Wildschweinen vorhanden sei. Der
Kaiser erlaubte deshalb auch den Hauenstei-
neren, daß sie außerhalb Zwing und Zwang,
d. h. außerhalb der Abtei von St . Blasien,
hinfür jagen und sahen dürfen, so das Erd¬
reich bricht und den Baum besteigt wie Bären,
Wölfe, Luchse. Der Chronist Sebastian Mün¬
ster aus Ingelheim schreibt in seiner Chronik:
„Der Schwartzivald ist ein rauch / birgig und
winterig Land / hat viel Thexnwäld / doch
wachsst do ziemlich körn. / Es hat reich bsuren
/ denn einer wol zwölf küw auswintern nmg /
darumb zeucht es vil Vieh und vil Wildprät
wie fisch, Vögel und raubtiere". In zahlreichen
andern Chroniken ist vom raubtierreichcn
Schwarzwald die Rede. Erwähnt werden mit
Nackdruck die einsamen Moorödcn auf dem
Hohlvh, im Grindegebiet, auf dem Kniebis,
um den Feldberg n. a. m.

Greifen wir zurück auf die jagdgeschicht-
lichen Aufzeichnungen. Da meldet der Chro¬
nist, daß im Jahre 1004 unweit Freiburg bei
Zähringen nnd Vorstetten zu Ehren des Bi¬
schofs von Basel eine Großjagd auf Bären,
Wölfe, Luchse und Biber abgehalten wurde,
wobei zahlreiche Bären und Wölfe erlegt
wurden. Bis 1300 hatte die Aebtissin vom
Kloster Säckingeu das verbriefte Recht, von
jedem in dortiger Umgegend erlegten Bären
die rechte Tatze bis zum Ellbogen anzuspre¬
chen. Und Markgraf Bernhard von Baden

hatte mit dem Grafen von Württemberg
einen Vertrag abgeschlossen, demzufolge die
Köpfe der bei Dornstetten bei Freudenstadt
erlegten Bären an ihn abzuliefern sind. Von
Kurfürst Friedrich dem Siegreichen ist be¬
kannt, daß er ein leidenschaftlicher Jäger war.
Er zog mit Roß und Troß hinaus in die
finsteren Wälder, um Bären , Wölfe u. Luchse
zu fangen, was nicht selten bei Menschen und
Tieren blutige Spuren zurückließ. Waren die
Raubtiere gefangen, dann wurden sie abge¬
stochen. Kurfürst Philipp war ebenfalls ein
guter Jäger . Keine Gefahr war groß genug,
um ihn von der Jagd auf wilde Tiere abzu¬
halten. Als 1492 in der Umgegend von
Schwetzingen Bären auftraten und unter der
Bevölkerung nicht nur Schrecken verbreiteten,
sondern das Vieh auf der Weide anfielen,
war es der Kurfürst, der eine Großjagd ver¬
anstaltete, die sehr gefährlich gewesen sein soll,
wie der Chronist schreibt. Zahlreiche gute
Hunde mußten unter den tödlichen Bissen der
wütenden Bären ihr Leben lassen, auch Jäger
Wurden verwundet. Am 25. Mai 1525 wurde
im Badischen durch Markgraf Philipp I. ein
„Freijagdtag" angesetzt. Den Bauern wurde
erlaubt, alles schädliche Raubwild wie Bären,
Wölfe, Wildkatzen, wo sie es antreffen, zu
töten. Im Herbst 1578 machten sich im süd¬
lichen Schwarzwald wiederum Bären in stär¬
kerem Maße bemerkbar. Der Oberamtmann
Hans Hartmann von Badenweiler erlegte am
Haßberg im Holzschlag ob der Klemm einen
derselben und im Spätherbst 1591 klagten die
Murgtäler über die Verwüstungender Bären.
Ein Jäger , der einem dieser braunen Bur¬
schen ins Gehege kam, wurde von ihm nahe
der Landesgrenze in Stücke gerissen.

Aufschlußreich ist ein Bericht des Gerns-
bacher Untervogts über eine Bärenjagd im
Hinteren Murgtal im Frühjahr 1553. An der¬
selben nahmen mehrere Forstknechte und
handfeste Bürger von Forbach teil In der
Hesselbach nnd im Ebersgrund hatten die
Hunde Bären aufgespürt. Trotz aller An¬
strengungen gelang es nicht, sie in die Falle
zu treiben; sie entkamen in Richtung Enztal.
In Forbach erzählt der Volksmund heute
noch von einem schrecklichen Vorfall. Ein Kind
sollte seiner Mutter am Dorfbach Wasser
holen und spielte dort einige Zeit. Ein Wolf
schlich sich heran und zerriß und fraß das
Kind vor den Augen der Mutter . Die Wolfs¬
plage. muß zeitweise in dem von undurch¬
dringlichen Wäldern völlig eingeschlossenen,
schluchtenreichen Murgtal sehr stark gewesen
sein. Anno 1736, also vor 200 Jahren , gab es
in den Bergwäldern um Forbach. im Kalten-
bronner Forst, so viele Wölfe, daß den Unter¬
tanen das Betreten der entlegenen Wälder
verboten wurde. Bei St . Anton wurde dann
eine große Wolfsjagd veranstaltet, an der
zahlreiche kräftige Männer aus den umliegen¬
den Dörfern des Murg - und Enztals teil¬
nehmen mußten. Der letzte Bär zwischen Enz
und Nagold wurde 1585 bei Altensteig erlegt
und der letzte Wolf 1803 in der Nähe von
Wildbad. In Sprollenhaus wurde bis 1736
ein Wolfsgarten unterhalten . Großen Scha¬
den verursachten die Tiere im Jahre 1528 in
der Baar . Zahlreiche Gemeinden richteten an
die Behörden Bittschriften zur Bekämpfung
der Raubtierplage. 1540 mußte sogar eine be¬
sondere „Wolfsordnung" erlassen werden, so
stark waren die Wölfe in der Gegend von
Bräunlingen , Hüfingen, Schluchsee und Jm-
mendingen aufgetreten. In Geisingen wur¬
den damals zahlreiche Menschen von den
hungrigen Bestien angefallen und unter den

Haustieren großer Schaden angerichtet. In
der Bedrängnis suchten die Gemeinden nach
Mitteln , um dieser Plage Herr zu werden. Es
wurden Wolfsjagden durchgeführt, wobei die
Gemeiirden für genügend starke Männer und
Hunde zu sorgen hatten, während die Jäger
vom Fürst von Fürstenberg gestellt wurden.
Besonders schlimm war die Plage während
und kurz nach dem Dreißigjährigen Krieg.

Im Necktartal hatten die Wölfe in früheren
Jahrhunderten ebenfalls ihre Standorte,
ebenso in den Schluchten der Alb. Die Stadt
Rottweil sah sich infolge Ueberhandnehmens
dieser wilden Bestien gezwungen, im 14. Jahr¬
hundert folgende Bekanntmachung zu erlas¬
sen: „Wer einen alten Wolf bringt , bekommt
5 Pfund Heller, für einen jungen Wolf
2 Plappert ." Auch Oberndorf erließ eine ähn¬
liche Kundgebung. Jeder , der dem Stadt¬
schultheißen einen erlegten Wolf brachte, be¬
kam 5 Schilling, dafür durfte der Stadtge¬
waltige dem Wolf das rechte Ohr abschneiden.

Zahlreich sind Berichte vorhanden, die
Abenteuer mit Wölfen und Bären schildern.
Mag sein, daß einige davon etwas übertrieben
sind. Tatsache ist jedenfalls, daß während der
langen Kriegsjahre die Wolfsplage für die
Menschen eine Pein bedeutete. 1640 schreibt
ein Chronist: „Die einzige und wichtigste Ar¬
beit in diesem Winter war, Wölfe zu fangen.
Gott schickt uns zur Strafe böse Tiere ins
Land, die uns die Schafe und Rinder fressen,
ja sie kommen in die Städte und Dörfer und
nehmen Kak und Hund weg. so daß man ohne
Hunde im Dorf ist." Die Stadt Sulz wurde
1648 nachts von einem starken Rudel Wölfe
umlagert. Durch das furchtbare Geheul wur¬
den die Leute aus dem Schlafe geweckt. In
der Wallers-Chronik von Schramberg steht:
„In der Gegend gab es vormals viele Wölfe.
1676 wurden drei Kinder von denselben ver¬
schleppt. Im „Finsterloch" konnte den Bestien
ein Kind abgejagt werden, das schrecklich zer¬
bissen war." Auch in Seedorf wurden in
jener Zeit drei Kinder am Hellen Tage aus
ihrem Heimweg von der Schule von Wölfen
weggeholt, ebenso in Oberndorf. Oberndorfer
Bürgern gelang es 1659, drei starke Wölfe zu
erlegen. Eine aufregende Wolfsgeschichte aus
dem Dreißigjährigen Krieg wird in Schöm¬
berg (bei Balingen) erzählt. Ein Dragoner
der kaiserlichen Armee mußte im Auftrag als
Bauer verkleidet eine wichtige Nachricht von
Balingen nach Villingen bringen. Im men-
schenleeren Schömberg trat ihm plötzlich ein
großer Wolf in den Weg; er floh in ein Haus,
das aber verlassen und halbzerfallen war.
Schließlich flüchtete er auf den Dachnrst; der
Wolf ging aber nicht fort. Nachts zogen sich
noch mehr zusammen, die den Landsknecht be¬
lagerten und ein wüstes Geheul verführten,
bis Soldaten in das Dorf kamen, die in kurzer
Zeit acht Wölfe niederschossen. In einem Kel¬
ler wurden fünf menschliche Skelette und
Tierüberreste aufgefunden, die vermutlich von
Woblismahlzeiten üerrübrten.

Ueber die Wolfsgefahr in damaliger Zeit
gibt auch die Chronik des Grafen von Zim¬
mern Aufschluß. Zahlreich waren die Klagen
um das Jahr 1500 wegen der Wölfe, die in
Schafherden einfielen und ein furchtbares
Blutbad anrichteten. Schäfereien suchten des¬
halb auch besonders kräftige und mutige Hir¬
ten. weil es nicht selten vorkam, daß diese sich
mit ihren Hunden gegen einbrechende Wölfe
zur Wehr setzen mußten. Es dauerte geraume
Zeit, bis dieselben aus den Wäldern Vertrie¬
ben waren.

Wenn Mitte und Ausgang des letzten Jahr¬
hunderts vereinzelt derartige Biester im
Schwarzwald sich bemerkbar machten, so ban¬
delte es sich hierbei ausschließlich um Aus¬
brecher, die aus den Vogesen über den Rhein
herüberkamen. In den harten Wintern des
vorigen Jahrhunderts verbreitete sich mehr
als einmal die Nachricht, daß ein Wolf in der
oder in jener Gegend gesehen wurde, so
kamen in dem sibirischen Winter 1886,87 etliche
dieser ungebetenen Gülle über den zugefrore¬
nen Rhein in den Schwarzwald, wo sie sich
aber nur kurze Zeit ihrer Freiheit erfreuen
konnten. Im harten Winter l929 trieb sich
bekanntlich auch im südlichen Schwarzwald ein
verlaufener Wolf herum, der unter der Be¬
völkerung große Angst verbreitete und nach
längerer Suche durch Jagdbeamte und Land¬
jäger zur Strecke gebracht wurde. Die letzten
heimischen Wölfe in Württemberg wurden zu
Anfang des letzten Jahrhunderts bei Dorn¬
stetten und Cleebronn erlegt. Es waren zwei
Prachttiere, die in der zoologischen Samm¬
lung in Stuttgart zu sehen sind. -6-

Der deutschen Frau und Mutter erz
wächst im neuen Reich eine schöne Auf«
gäbe, ihr Kind und damit die deutsch«
Jugend zu einem der herrlichsten Kultur¬
güter, zum Buch, zu führen.
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